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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhehmſtr. 17) 


n Gräßs bei g Streiſand, 
Weſeritz bei ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


bei G. J. Alt ici & Go. 
Breiteſtraße 14, 
N Gneſen bei Th. Spindler, 
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Dreiundachlzigſler 
Donnerſtag, 26. Februar. 


Voſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 

Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Ahr Nachmittags angenommen. 


1880. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
ev Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
uſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
wie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
er unterzeichneten Expedition zum Betrage 
on 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
rauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


Expedition der Pofener Zeitung. 


Ungeſchickte Wühlereien. 


Die Militärgeſetz⸗Novelle beweiſt, daß die Männer an der 
die Deutſchlands ein waches Auge haben, daß fie fortwährend 
e Zeichen der Zeit beachten, und daß fie ſich nicht überraſchen 
aden laſſen. Demgemäß wäre es des deutſchen Volkes und 
nehmlich der deutſchen Preſſe durchaus würdig, im Vertrauen 
rauf und im Bewußtſein der Stärke ſich, wenn auch unter 
Mer Anerkennung der kritiſchen Lage, jeder provozirenden 
Paltung, jeder Hetzerei gegen die Nachbarn zu enthalten. Unſere 
kreitſchaft, jedem Angriffe zu begegnen, ſoll ja doch nur den 
eden erhalten, indem fie jedem Kriegslüſternen Reſpekt ein⸗ 
ſußt und uns als begehrenswerthen Alliirten erkennen läßt; fie 
il aber nicht durch Kundgebungen begleitet ſein, welche, unſere 
fachbarn bloß aufreizend, deren Haß gegen uns ſchüren 
en. 
Es ift ſonderbar, daß trotzdem ſolche Kundgebungen ſtattge⸗ 
Men haben, weniger ſonderbar freilich, daß dieſelben im Reichs⸗ 
e gerade von Herrn v. Kardorff, in der Preſſe von der „Nordd. 
Beide erfreuen ſich nicht des 


g. Ztg.“ ausgegangen find. 
mes, immer geſchickt zu operiren. 


e Militärgeſetz Novelle neulich im Reichstage nicht mit dem 
deziellen Hinweiſe auf die von Rußland angeblich 
henden Gefahren zu rechtfertigen geſucht. Das an ſolcher 
delle geſprochene Wort hat in der ruſſiſchen Preſſe ungeheuren 
Faub aufgewirbelt, und die Stimmung der Ruſſen gegen Deutſch⸗ 
W hat dadurch gewiß Nichts gewonnen. 

Noch ungeſchickter aber ift die „Nordd. Allg. Ztg.“ verfah⸗ 
u. welche in einem von uns geſtern abgedruckten Artikel 
ßland denunzirt, daß es an ſeiner Weſtgrenze Befeſtigungen 
lichte, und daran die Behauptung knüpft, dieſe Befeſtigungen 
ben die Vorbereitungen eines geplanten Angriffskrieges. Der: 
ge Vorgänge an der Grenze entgehen der Aufmerkſamkeit 
leres Generalſtabes gewiß nicht, und es wäre klüger, ihm zu 
etlaſſen, daß er die nöthigen Folgerungen daraus ziehe, als 
arm⸗Artikel darüber zu ſchreiben. N 
Aehnlich hat man offenbar auch in maßgebenden berliner 
ſen die Sache aufgefaßt, denn der „N. A. Z.“ wird mit 
ug auf jenen Artikel von „beachtenswerther“ Seite 
Ser 90 Ihres Blattes iſt ein Leitartikel enthalten, welcher 
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ehalten und vielleicht den ganzen 
ken durchführen . Daß die 
Moskau den erſten Anſtoß zum Sturze 
gab, 8 ein nie, ae al Dev 

v bleibt. Wir wollen nu iſen, daß aus der 
een Grenze noch nicht nothwendig eine feindliche 
gegen die Nachbarn hervorgeht, ſondern nur das objektive 
niß, die eigene Sicherheit durch eigene Mittel zu . 
ind mit dem Leitartikel in Nr. 90 darin ganz einverftanden, daß 
Frankreich noch Rußland einen eng Deutſchlands zu 
det baben. Aber wir find nicht der Meinung, daß die Abweſen⸗ 
er Befürchtung für Rußland einen Grund abgeben könne, ſeine 
Vom politiſchen Standpunkte ſcheinen uns 
Ihen für Rußland die Be⸗ 

ohne daß Rußland 

egriffen würde oder einen Angriff gegen Deutſ chland 
e hätte. Wenn im Fahre 1831 die er des ruſſiſchen 
eſeſtigt geweſen wäre, jo würde die warſchauer Inſurrektion 


nnoch ausgebrochen jein, ſich aber mit weitgreifenden Hoffnungen 


„Gewiß wäre es vorſichtiger geweſen, Herr v. Kardorff hätte | d 


und Plänen ſchwerlich getragen haben. Wir hoffen mit Zuverſicht, daß 
auch zwiſchen Oeſterreich und Rußland der Friede nicht geſtört werden 
wird. Käme es aber dennoch gegen den Willen beider Regierungen 
durch Ereigniſſe im Orient oder andere zu einem Konflikt, würde dann 
nicht die galtung der polnischen Bevölkerung, welche unter ruſſiſchem 
Szepter lebt, von großer Wichtigkeit und von der fortifikatoriſchen 
Stellung der ruſſiſchen Heere in Polen und Littauen einigermaßen ab⸗ 
hängi ſeim ? Es laſſen ſich vielleicht noch andere Konflikte nach der 
Unbeſtändigkeit der Einrichtungen dieſer Welt denken, welche die Nütz⸗ 
lichkeit der Befeſtigung Kowno's darthun würden, ohne 5 dabei ein 
Bruch der zwischen Rußland und Deutſchland ſeit Langem beſtandenen 
Freundſchaft nothwendig vorausgeſetzt werden müßte. Jedenfalls glau⸗ 
ben wir, daß das Recht, ſich an ſeinen Grenzen ſo zu befeſtigen, daß 
dieſe mit eigenen Kräften zu ſchützen ſind, jedem Imahbingigen taats⸗ 
weſen zusteht, und können nur jagen: haue veniam damus petimusque 
Vicissim. 

Dieſes Desaveu iſt ganz zur richtigen Zeit gekommen, denn 
ohne Zweifel wird der erſte Artikel der „N. A. Z.“ in Rußland 
große Erbitterung hervorgerufen haben und man wird ihn gerne 
als einen Verſuch anmaßender Bevormundung ausbeuten wollen; 
die nachgefolgte Erwiderung wird nun vielleicht jener erſten Unge⸗ 
ſchicklichkeit den Stachel wieder nehmen. 

Wir vertreten bekanntlich die Ueberzeugung, daß zur militäri⸗ 
ſchen Stärkung und Sicherſtellung des Reiches der Regierung 
Alles bewilligt werden muß, deſſen Nothwendigkeit ſie 
wirklich nachzuweiſen vermag. Aber wir vertreten auch die andere 
Ueberzeugung, daß dieſe Verpflichtung ſich nicht aus momen⸗ 
tanen Komplikationen, ſondern aus dem ganzen Charakter der 
Gegenwart als einer Uebergangsperiode ergiebt. So 
lange nicht alle europäiſchen Verhältniſſe ſich auf das durch das 
Jahr 1870 gegebene Niveau eingeebnet haben, wird die Zeit 
eine unfichere bleiben, in welcher wir, das Gewonnene zu er⸗ 
halten, ſtets auf dem Qui vive aushalten müſſen. So war 
es, wie wir ſchon ausführlicher dargelegt, in allen ähnlichen 
Zeiten. Hier ſei nur daran erinnert, wie Friedrich der Große, 
nachdem er Schleſien erobert, noch zwei gefährliche Kriege zur 
Erhaltung des Erworbenen führen mußte, und wie klug er in 
richtiger Erkenntniß der Sachlage handelte, die Friedenszeit nach 
noch mehr nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege 
Hebung der militäriſcheß Kraft Preußens zu ver⸗ 
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da fragen wir getroſt: Wäre es etwa beſſer für Deutſchland, ja 
für Europa geweſen, wenn Friedrich, um ſein Land zu ſchonen, 
die Militärlaſt verringert oder im alten Stande gelaſſen 
hätte? Niemand wird dies behaupten wollen. 


Was bedeutet aber die Erwerbung Schleſiens durch Preußen 
im Vergleich mit der gewaltigen en aller europäiſchen 
Machtverhältniſſe, welche das Jahr 1870 gebracht hat! Wenn 
damals die Benachtheiligten nicht aufs erſte Mal an ihre defini⸗ 
tive Niederlage glaubten, obgleich doch die europäiſchen Macht⸗ 
verhältniſſe im Großen und Ganzen dieſelben geblieben waren 
wie vorher, wie ſollte man es von denen glauben, welche durch 
das Jahr 1870 ihre europäiſche Hegemonie verloren oder eine 
gehoffte zukünftige in Dunſt aufgelöſt geſehen haben! Wie ſollen 
ſich Große und Kleine jetzt ſo ſchnell in die völlig neue Lage 
finden, ehe deren Stabilität zweifellos geworden, ehe das neu: 
geſtaltete Gleichgewicht als ſelbſtverſtändliches europäiſches Grund⸗ 
geſetz gilt! 

Dieſe Erwägungen, in Kürze geſagt, ſind es, welche es uns 
als patriotiſche Pflicht erſcheinen laſſen, der Regierung im frag⸗ 
lichen Fall alles Nothwendige zu verwilligen. 

Wenn dagegen in Zeitungsartikeln gegen Rußland gehetzt 
wird, ſo erblicken wir darin nur einen ungeſchickten Verſuch, für 
die Militärgeſetz⸗ Novelle Stimmung zu machen, ihre unbe⸗ 
ſehene Annahme vorzubereiten, ein überdienſteifriges Ver⸗ 
fahren, welches, wie jenes oben abgedruckte Desaveu beweiſt, 
der Regierung ſelbſt mißfällig iſt. Für einen nahe bevorſte⸗ 
henden Krieg würde die Novelle ja doch nichts mehr helfen, da 
die geforderten Neueinrichtungen Zeit bedürfen, um wirkſam 
zu werden. 

Eine vernünftige Erwägung der Verhältniſſe läßt ja über⸗ 
haupt vorläufig die Ruſſopohbie als ein Geſpenſt erſcheinen. 
Welche Mühe hat es Rußland gekoſtet, und welche Niederlagen 
mußte es über ſich ergehen laſſen, ehe es ihm gelang, der elen⸗ 
den Türkei Herr zu werden! Jetzt hat es in Armenien neue 
weite Gebietstheile einzurichten und zu vertheidigen, und ſo wie 
es in einen europäiſchen Krieg ſich ſtürzte, würde ein Losbruch 
der Muhamedaner auf der Balkanhalbinſel und in Aſien, ein blutiger 
Wirrwarr dort ſicher eintreten, der vielleicht Oeſterreich, ſicherlich 
aber nicht Rußland Vortheile bringen könnte. 

In ſeinem Rücken würden aber dann die Engländer in 
Aſien auch nicht müßig bleiben, eingedenk der guten Dienſte, 
welche Rußland ihnen in Afganiſtan geleiſtet. Schon jetzt ſucht die 
engliſche Intrigue Rußland in allerhand aſiatiſche Verwickelun⸗ 
gen zu ſtürzen. So droht gegenwärtig ein ernſtlicher Konflikt 
mit China. Die dortige Regierung, unzufrieden mit dem wegen 
Abtretung des Kuldſcha⸗ Gebietes abgeſchloſſenen Vertrage, hat 
den, mit dem von der ruſſiſchen Regierung ratifizirten und vom 
Kaiſer unterſchriebenen und beſiegelten Vertragsinſtrumente aus 
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Petersburg eingetroffenen chineſiſchen Botſchafter verhaften und 
wegen Hochverraths vor Gericht ſtellen laſſen. Rußland ſieht 
ſich hierdurch mit Recht beleidigt und fordert Genugthuung; 
hinter den bezopften Chineſen aber glaubt man den engliſchen 
Einflüſterer mit leibhaftigen Augen zu ſehen. 

Derſelbe iſt aber auch noch auf einer anderen Stelle der 
ruſſiſchen Front, in Perſien, thätig, indem die ruſſiſche Unterneh⸗ 
mung auf Merw als eine Gefahr für Perſien hingeſtellt wird. 
Schon im letzten Sommer verweigerten die Perſer den an ihrer 
Grenze hinziehenden Ruſſen Fourage und Lebensmittel; nur längs 
der perſiſchen Grenze aber, zum Theil durch perſiſches Gebiet führt 
für Truppenkolonnen vom kaspiſchen Meere aus ein praktikabler 
Weg nach Merw. Erwägt man nun, daß Rußland, nachdem es 
einmal den Kampf aufgenommen, unmöglich von einer gründlichen 
Züchtigung der Tekinzen und der wirklichen Eroberung Merw's 
abſehen kann, wenn es nicht ſein ganzes Anſehen in Zentralaſien 
auf's Spiel ſetzen und an die Engländer verlieren will, ſo wird 
man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß ruſ⸗ 
ſiſches Pulver vorausſichtlich eher in Aſien als gegen Deutſchland 
verbraucht werden wird. 

Durch den letzten Krieg auf der Balkanhalbinſel iſt Rußland 
gewiß weder finanziell noch militäriſch ſtärker geworden, und ob 
die traurigen Zuſtände im Innern ſolche ſind, welche durch 
einen auswärtigen Krieg paralyſirt werden können, möchten wir 
doch fürs Erſte bezweifeln. 

Unter dieſen Umſtänden ſcheint es nur ein patriotiſches 
Gebot für uns Deutſche zu ſein, gerade Rußland gegenüber 
eine würdige, ruhige, wenn auch ſelbſtbewußte Haltung einzu⸗ 
nehmen. Wir wiſſen die auswärtige Politik und die Armee 
in den beſten Händen, eine ſolche Haltung unſererſeits hat alſo 
mit Furcht nicht das Mindeſte gemein, ſie entſpringt im Gegen⸗ 
theil aus dem Bewußtſein unſerer Kraft. BE 


Die ſtändige Kommiſſion für das techniſche 
Unterrichtsweſen hielt am Sonnabend, den 21. d. M., 
in dem Gebäude des Unterrichts⸗Miniſteriums ihre erſte Sitzung. 


Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten eröffnete die 
Sitzung um 10 Uhr mit einer Begrüßung der Kommiſſion und 
leitete dann die Berathung bis gegen 1 Uhr, wo anderweitige 
Geſchäfte ihn nöthigten, den Vorſitz dem Unter⸗Staatsſekretär 
von Goßler zu übertragen. 

Die Verhandlungen fanden auf Grundlage der nachſtehenden 
Tagesordnung ſtatt: 

1) Bericht über die Umgeſtaltung, welche, in Gemäßheit des Exlaſſes 
des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 1. November 1878, mit den 
ſogenannten reorganiſirten Gewerbeſchulen vorgenommen iſt und 
über die von der Verwaltung hierbei befolgten Geſichtspunkte. 

2) Bericht über den gegenwärtigen Stand der Baugewerk⸗ und 
Fachſchulen und über die Grundſätze und Ziele, nach denen die 
Weiterentwickelung dieſer Anſtalten angeſtrebt wird. \ 

3) Fragen, welche ſich . Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen knüpfen. — Nachdem infolge eines bei der Berathung des 
Etats von 1873 gefaßten Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes die ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulen auf das Unterrichts⸗Miniſterium über⸗ 
gegangen waren, und in dem Etat von 1874 und der folgenden Jahre 
ein Fonds von 142,150 M. zu Zuſchüſſen für dieſelben ausgeſetzt wor⸗ 
den war, find durch Erlaß vom 17. Juni 1874 die Beſtimmungen ge⸗ 
troffen, nach welchen aus jenen Fonds Zuſchüſſe für ſolche Schulen 
gewährt werden können, ſowie die Grundzüge ihrer 8 feſt⸗ 
geſtellt. Dieſe ſeitdem durch das Reichsgeſetz vom 17. Juli 1878 ges 
änderte Rechtslage, ſowie die gemachten Erfahrungen laſſen es rathſam 
erſcheinen, folgende Punkte in Erwägung zu ziehen: 5 

a. Iſt es zweckmäßig und für die Reſultate des Unterrichts fürs 
derlich, bei den gewerblichen Fortbildungsſchulen die oblig a⸗ 
toriſche Form dieſer Schulen dadurch zu Scheler daß Staats⸗ 
zuſchüſſe in der Regel nur für ſolche Schulen bewilligt werden, 
welche auf Grund eines nach SS 106 und 142 der Gewerbeordnung 
erlaſſenen Ortsſtatuts eingerichtet ſind? 

b. Iſt es durchführbar, daß auf der oberen Stufe dieſer ie 
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dem Zeichenunterricht 8 Stunden gewidmet werden, und 
gleiche Stundenzahl den übrigen Lehrgegenſtänden zugetheilt wird, oder 
wird man ſich ſelbſt unter günftigen örtlichen Verbä tniſſen nicht mit 
etwa 8 Stunden im Ganzen für den einzelnen Schüler begnügen 
müſſen, wovon der Regel nach die Hälfte dem Zeichnen als Haupt⸗ 
gegenſtand zu widmen wäre? . 
c. Geht es an, auf der unteren Stufe der Fortbildungsſchulen 
Jun ſämmtliche Lehrgegenſtände der Oberklaſſen der gehobenen 
1 zu betreiben, oder iſt es nicht ſchon durch die eichränfte 
beit der Zeit geboten, unter Vermeidung jeder Zerſplitterung den 
rei auf die unentbehrlichſten und wichtigſten Lehrzweige zu be⸗ 
ränken 
d. Iſt es ferner rathſam, die Zöglinge der Oberſtufe davon ab⸗ 
Nane daß ſie ihre e aubſchleßl auf — für ihren 
nftigen Beruf wichtigen Gegenſtände beſchränken, und ſoll man eine 
beſondere Sorgfalt darauf verwenden, daß die Zöglinge auch in all⸗ 
emein bildende und ethiſche Fächer, z. B. Ge und National⸗ 
iteratur eingeführt werden? Oder iſt von dem Geſichtspunkte aus, 
daß zu einer gründlichen Betreibung dieſer Fächer die Zeit fehlt, die 
ethiſche Wirkung der N . nicht haupt⸗ 
ſächlich darin zu ſetzen, daß die Zöglinge in für ihr künftiges 
Gewerbe nothwendigen Kenntniſſen und Fertigkeiten, ſoweit die Schule 
dies vermag, geübt und dadurch berufs tüchtig und fs freudig 
gemacht werden? 0 
e. Da es für die gewerblichen Fortbildungsſchulen von größter 
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Bedeutung ift, daß die Gewerbetreibenden und Handwerksmeiſter des 
Orts und Diſtrikts an ihrem Gedeihen lebendiges Intereſſe nehmen 
und daſſelbe durch Einwirkung auf die Lehrlinge und die Gewerbs⸗ 
enoſſen zu fördern ſuchen, — in welcher Weiſe könnten Staat und 
emeinde dafür wirkſam ſein, daß die Gewerbevereine des Orts und 
der Provinz, die Innungen und ſonſtigen gewerblichen Verbände mit 
den ren e in nähere Verbindung gebracht würden? 

Das Referat über die einzelnen Nummern der Tagesordnung 

wurde von dem Geheimen Regierungsrath Dr. Wehrenpfennig, 
zugleich in Vertretung des erkrankten anderen Referenten für das 
techniſche Unterrichtsweſen, des Geheimen Ober-⸗Regierungsraths 
Lüders, erſtattet. 
In dem Bericht ad I. wurde dargelegt, was zur Aus⸗ 
führung des Zirkularerlaſſes des Miniſters für Handel ꝛc. vom 
1. November 1878 bisher in Gemeinſchaft mit den betheiligten 
Städten geſchehen ſei, und wie diejenigen Gewerbeſchulen, bei 
denen eine Entwickelung zu einem jährigen Kurſus, zum Theil 
unter Anlehnung an Fachſchulen, habe zugelaſſen werden können, 
in ihrer Organiſation und ihrem Lehrplan dahin umgeſtaltet 
ſeien, daß ihr Schwerpunkt zwar auch in Zukunft in den 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fächern und im Zeichnen 
ruhe, daß aber auch das Sprachlich-hiſtoriſche daneben eingehend 
gepflegt und den Schulen der Charakter höherer allgemeiner 
Bildungsanſtalten geſichert werde. Zu dieſem Zwecke ſeien ſie 
auch der Aufſicht der Provinzial⸗Schulkollegien unterſtellt; die 
Einrichtung einer beſonderen Inſpektion ihres Zeichenunterrichts 
ſei in Erwägung gezogen. 

In dem Bericht ad II wurde ausgeführt, welche Schritte 
die Staatsregierung ſeit dem Zirkularerlaß vom 26. Februar 
1877 zur Förderung der Baugewerkſchulen gethan habe. 
Ihr Geſichtspunkt ſei dabei, die Anſtalten äber die Provinzen 
angemeſſen zu vertheilen. Am meiſten Schwierigkeiten mache es, 
bei den Anforderungen, welche an die Städte in Bezug auf 
Schulgebäude und Koſtenvertheilung geſtellt werden müßten, in 
den öͤſtlichen Provinzen die nöthige Zahl vou Anſtalten ins 
Leben zu rufen. Indeß ergab der Bericht, daß man ſich dem 
Ziel allmählich nähere. Als Aufgabe der Anſtalten wird be⸗ 
trachtet, daß der Schüler bei ſeinem Abgange mit denjenigen 
Kenntniſſen und Fertigkeiten ausgerüſtet ſein ſoll, die zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ausführung der auf dem platten Lande und in den 
Städten ganz allgemein vorkommenden Bauten nöthig ſind. Die 
Ausarbeitung von Prüfungsreglements wird vorbereitet, und wer⸗ 
den dieſelben auch als Maßſtab dienen können, um die Leiſtun⸗ 
gen der Privatſchulen daran zu kontrolliren. Der Bericht ging 
dann weiter zu den Fachſchulen für Maſchinentechnik und für 
Metallinduſtrie über, berührte die Webeſchulen und was neuer⸗ 
dings zu deren Hebung an einzelnen Zentren der Tertilinduſtrie 
eingeleitet iſt, ſowie die keramiſchen und ſonſtigen kunſtgewerb⸗ 
lichen Anſtalten. Hiermit verknüpfte ſich die Frage der Lehr⸗ 
werkſtätte, und es wurde ausgeführt, daß nicht die Mei⸗ 


. nung beſtehe, daß die Werkſtatt durch die Lehrwerkſtätte zu erſetzen 


ſei, ſondern, daß man nur beabſichtige, die letztere im beſchränk⸗ 
die Weberei und das 


* 


Kunſtgewerbe in Anwendung zu bringen. 


Die mündlichen Berichte ad 1 und II, welche schriftlich 
flixirt und den Mitgliedern zugeſtellt werden ſollen, gaben Anlaß 


zu Anfragen, welche ſich auf die Verhältniſſe einzelner Anſtalten 


bezogen. 5 
Auch wurden von einem Mitglied Anträge, betreffend die 


Inſpektion des Zeichenunterrichts an Gewerbe⸗ und Fachſchulen, 


Hans von Bülow. 


Unſere Konzertſaiſon ſcheint allmälig doch noch einigermaßen 

in Gang zu kommen. Von einer Nachblüthe kann dieſes = 

eigentlich gar nicht die Rede fein, ſondern nur von einem end⸗ 
lichen Durchbruche. 

Nachdem Maurice Dengremont als jüngſte jugendliche Kon⸗ 
zert⸗Erſcheinung von Renommée wenigſtens einen Theil des hie- 
ſigen muſikaliſchen Publikums um ſich verſammelt hat, ſteht uns 
demnächſt ein Genuß von hoher Bedeutung bevor, der, auf einen 
alten befeſtigten Namen von europäiſchem Klang fußend, eben 
bei ſeiner Bedeutung zugleich auch die ſichere Gewähr der vollen 
Empfänglichkeit ſeitens aller muſikaliſch organiſirten Inſaſſen 
unſerer Stadt in ſich birgt und dieſem kurzen Hinweiſe allen und 
jeden weiteren Beleg erſpart. 

Hans von Bülow, der königl. bairiſche Hof⸗Kapellmeiſter 
und derzeitige Intendant der herzogl. meiningiſchen Hofkapelle, 
wird am 9. März in unſerer Stadt konzertiren. 

Alle haben von ihm gehört oder geleſen, den Meiſten iſt er 
bekannt, Vielen wohl noch erinnerlich von ſeinem letzten Konzerte 
her, das er Anfangs der ſiebziger Jahre im hieſigen Bazar⸗ 
Saale gab. 

Hatten wir letzten Winter Gelegenheit, Rubinſtein zu hören, 
ſo bringt uns dieſe Saiſon Bülow und mit ihm den Einzigen, 
den die Kritik Jenem an die Seite ſtellt. 

Doppelt intereſſant, nicht um über die Prioritäten zu ſpe⸗ 
kuliren, ſondern um ſich der Thatſache zu freuen, zweier gewal⸗ 
tiger Meiſter der Kunſt theilhaftig geworden zu ſein. th. 


Das Zieten⸗Huſaren⸗Regiment. 

Als der König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1729 ſeinen 
Schwiegerſohn, den Markgrafen von Bayreuth (hatte die bekannte 
Wilhelmine, Friedrichs des Großen Lieblingsſchweſter zur Frau 
+ 1758) mit einem Beſuche beehrte, ſchickte ihm dieſer das Corps 
ſeiner Leibhuſaren Fals Ehren⸗Eskorte entgegen. Das waren 
ſchlanke Geſtalten, gewandte Reiter und ſie hatten ein echt martia⸗ 
liſches Anſehen. Der geſchmackvolle Anzug ſtand ihnen vortrefflich 
und dem Soldatenkönig gefielen dieſe ewig munter und ſchneidig 
reitenden Geſellen ſo ſehr, daß ihm der Markgraf dieſelben als 
Geſchenk anbot, das freudig angenommen wurde. 

Aus dieſen Leuten, die durch Angeworbene in Ungarn, aus⸗ 


geſuchten Leuten der bereits im Jahre 1721 errichteten beiden 


Huſaren⸗Kompagnien in Preußen, ſowie einige ſchöne Grena⸗ 


— 2 m 
die Prüfungsreglements für Baugewerksſchulen, ſowie die von 
den techniſchen Hochſchulen an die bei ihnen eintretenden Studi⸗ 
renden in Betr ff der Uebung im Zeichnen zu ſtellenden Anfor⸗ 
derungen, eingebracht und zu Protokoll gegeben, die Berathung 
darüber jedoch für eine der nächſten Sitzungen vorbehalten. 

Eine eingehende Diskuſſion fand über die an das ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchulweſen gernüpfen Fragen ſtatt. 
Zur Einleitung wurde eine Ueberſicht über e zur Förderung 
der Fortbilungsſchulen in Preußen ſeit 1844 gemachten Verſuche 
gegeben, dann ein Blick auf die ſüddeutſchen und mitteldeutſchen 
Staaten und ihre Geſetzgebung geworfen und hervorgehoben, daß 
die gewerbliche Fortbildungsſchule im Unterſchied von der 
alten Sonntags ſchule und allgemeinen Fortbildungs⸗ 
ſchule auf Freiwilligkeit beruht habe und in Würtemberg, wo 
ſie am meiſten aufgeblüht fei, noch durchgängig beruhe. Die 
allgemeine Fortbildungsſchule ſcheide aus der Berathung 
der Kommiſſion aus und ſomit auch die Frage, ob ihre obliga⸗ 
toriſche Durchführung durch Geſetz in Preußen zur Zeit rathſam 
und möglich ſei. 

Was die gewerbliche Fortbildungsſchule betreffe, ſo 
habe die Gewerbeordnung vom 21. Juli 1869 in den SS 106 
und 142 es der Gemeinde überlaſſen, obligatoriſche Fortbildungs⸗ 
ſchulen zu errichten, und ſo lange die Arbeits⸗ und Lehrherren 
nur verpflichtet waren, zum Beſuch ſolcher obligatoriſchen 
Schulen ihren Lehrlingen die erforderliche Zeit zu gewähren, ſei 
es naturgemäß geweſen, daß der Staat der Regel nach auch nur 
dieſe Schulen unterſtützt babe. Durch das Reichsgeſetz vom 17. 
Juli 1878 ſei aber hierin inſofern eine Aenderung eingetreten, 
als die Verpflichtung des Lehrherrn, die erforderliche Zeit zum 
Beſuch zu gewähren, ſich jetzt auf jede von der Gemeindebehörde 
oder vom Staat als Fortbildungsſchule anerkannte Anſtalt er⸗ 
ſtrecke. Folglich ſei jetzt Anlaß gegeben, die Frage Ja neu zu 
unterſuchen. Die weitere Berathung ergab, daß die Kommiſſion 
ſich mit allen gegen 3 Stimmen dafür entſchied, eine einſeitige 
Begünſtigung der obligatoriſchen Form der Fortbildungsſchule 
bei Gewährung von Zuſchüſſen nicht anzurathen. 

Die übrigen aufgeſtellten Fragen wurden einmüthig oder 
faſt einmüthig in dem Sinne beantwortet, daß die gewerbliche 
Fortbildungsſchule der Regel nach den Schüler nicht über 
8 Stunden beanſpruchen könne, daß als Hauptgegenſtand der 
Regel nach das Zeichnen zu betrachten ſei und daß bei der 
Kürze der verfügbaren Zeit die Beſchränkung auf die unentbehr⸗ 
lichſten Lehrgegenſtände, und zwar auf die für den künftigen 
Beruf nothwendigen Kenntniſſe und Fertigkeiten geboten ſei. 
Bei der letzten, die Betheiligung der gewerblichen Vereine, Ver⸗ 
bände, Innungen u. ſ. w. betreffenden Frage wurde Bezug ge⸗ 
nommen auf den Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 4. Januar 1879, auf die Ordnung der Verhältniſſe in 
Osnabrück, die Bildung einer Gewerbedeputation in Berlin und 
die Leiſtungen des Central-Gewerbevereins in Naſſau für das 
dortige Fortbildungsſchulweſen. 

Allgemein wurde anerkannt, 

der gedachten Verbände zu den Fortbildungsſchulen ſehr wün⸗ 
ſchenswerth ſei, daß aber bei der Vielgeſtaltigkeit der gewerblichen 
Vereine, und da ſich noch nicht überſehen ließe, in wie weit die 
Innungen ſich lebenskräftig und leiſtungsfähig entwickeln würden, 
ſich zur Zeit über die Art und Weiſe der Mitwirkung der ge⸗ 
dachten Verbände bei den Fortbildungsſchulen Vorſchläge, welche 


daß daher die nähere Beziehung 


für alle Verhältniſſe als zweckmäßig ſich erweiſen würden, noch 
nicht e ließen. — Die Berathungen der Konſerenz ſchloſſe 
um 3 4 


Er 


Deutſchland. 


C. Berlin, 24. Februar. [Zur Militärnovelle. 
Die kirchenpolitiſche Unterhandlung. Ein 
Märchen.] Der Präſident des Reichstags hat ſeine urſprüng⸗ 
liche Abficht, die erſte Leſung der Militärnovelle auf 
Donnerſtag anzuſetzen, infolge des Widerſpruchs der liberalen 
Parteien und, wie es heißt, auch des Zentrums, aufgegeben; die 
erſte Leſung wird am Montag ſtattfinden. Ob dabei ſo wichtige 
Aufklärungen der Regierung über die Lage de 
auswärtigen Politik zu erwarten ſind, wie manche 
Zeitungen annehmen, wird in Reichstagskreiſen jetzt vielfach be⸗ 
zweifelt; daß irgend etwas Bedeutſames vom Regierungstiſch 
aus nicht geſagt wird, wenn Fürſt Bismarck auch Montag noch 
am Erſcheinen verhindert ſein ſollte, gilt ſogar als ſicher; von 
dem Vizekanzler Grafen Stolberg erwartet man nichts derartiges. 
Aber auch für den Fall, daß der Reichskanzler ſelbſt erſcheinen 
könnte, wird, und wohl mit Recht, von hervorragenden 
Mitgliedern des Reichstags bezweifelt, daß er ſich auf Mit⸗ 


theilungen einlaſſen ſollte, welche wirklich, mehr Licht“ über 
die Beziehungen zu den großen Nachbarſtaaten verbreiten 
könnten. Eine ſolche Rede, ſo ſagt man wohl mit 


Recht, könnte nur dann gehalten werden, wenn eine Klärung der 
Verhältniſſe, ſei es inz unbedingt feindlichem ſei es in kriegeriſchem 
Sinne, vorher erfolgt wäre, und das iſt nicht anzunehmen. Die 
Spannung auf die ſogenannten Aufklärungen des Reichskanzlers 
iſt hauptſächlich durch das offizielle Säbelraſſeln herbeigeführt, 
deſſen geringe Bedeutung aber heute Abend dadurch konſtatirt 
wird, daß die „Nordd. Allg. Zeitung“ ihren geſtrigen, gegen 
Rußland gerichteten, ganz haltloſen Artikel heute ſelbſt widerlege 
muß. Bemerkenswerth iſt, wie wenig Spezielles bis jetzt über 
die Stellung der Parteien zur Militärnovelle verlautet. Trotz 
der Mittheilungen in den Zeitungen, wonach die unverän⸗ 
derte Aunahme der Novelle geſichert ſein ſoll, iſt es in den 
Fraktionen des Reichstags bisher zu irgend einer entſcheidenden 
Berathung darüber noch gar nicht gekommen, vielmehr wird un⸗ 
verkennbar Zurückhaltung geübt. Selbſt die „Germania“ konnte 
geſtern Abend nur eine immerhin etwas unſichere, verklauſulirte 


die Nationalliberalen betrifft, jo ift es pofitiv, daß von Le 
hervorragenden Mitgliedern Widerſtand gegen die Bewilligung 
eines neuen Septennats geleiſtet werden wird. Auch das Ver⸗ 
langen wird unter ihnen laut, daß als Kompenſation für die erhöhte 
Aushebung, die zu bewilligen man allerdings durchweg bereit iſt, 
eine Verkürzung der Dienitzeit, wenn auch nicht geſetzlich, fo doch 


faktiſch erfolge. — aller wn bp d mit Recht gegen 
alle Nachrichten liberaler Blätter aus Rom über den Stand der 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen ſehr mißtrauiſch, 
einmal weil fie zu oft ſchon Tartarennachrichten enthalten haben 
und ferner, weil es gar zu unwahrſcheinlich iſt, daß die Korre⸗ 
ſpondenten deutſcher liberaler Zeitungen in die Geheimniſſe des 
Vatikans eingeweiht ſein ſollten. Trotzdem hat die neueſte Mel 
dung der „Kölniſchen Zeitung“ aus Ron, wonach die Grund? 


diere verſtärkt wurden, errichtete König Friedrich Wilhelm I. 1730 
eine Leibhuſaren-Kompagnie in der Stärke von 3 Offizieren, 
6 Unteroffizieren, 1 Trompeter, 1 Fahnenſchmied und 60 Huſaren; 
es iſt dieſe Kompagnie als der Stamm des heutigen Zieten⸗ 
Huſaren⸗Regiments anzuſehen. 

Der Monarch ſprach dabei aus: „Dieſes Corps Huſaren 
errichte ich vor mir ſelber.“ Als Uniform erhielten ſie weiße 
Dolmans und Pelz mit gelben Schnüren, weiße Schritaſchs und 
Filzmützen; ihr erſter Kommandeur wurde Oberſt v. Brenckendorff 
durch Patent vom 8. Oktober 1730. Als Lieutenant ſtand bei 
dieſem Corps Joachim Hans von Zieten, der ſpäter ſo berühmte 
Feldherr. 

Als der König im nächſten Jahre (1731) eine zweite Kom⸗ 
pagnie errichtete, ward Zieten zum Rittmeiſter und Chef derſelben 
ernannt. Im Jahre 1733 kam noch eine dritte Kompagnie hinzu 
und wurden die drei nun vorhandenen Kompagnien zu Eskadrons 
kompletirt, die „Königliche Leibhuſaren“ hießen und in die Armee 
einverleibt wurden, während ſie bis dahin eine königliche Haus⸗ 
truppe geweſen waren. Auch die Uniform wurde geändert. Die 
Farbe der Dolmans wurde roth, die der Pelze blau, mit 18 
weißen (reſp. goldenen) Schnüren verziert. 

Die erſten Kriegserfahrungen machten die Huſaren 1735 am 
Rhein unter Zieten, welchen der König mit 120 Pferden (halb 
Leibhuſaren, halb Preußiſche) nach dort geſandt hatte. Zieten 
wurde ein gelehriger Schüler des öſterreichiſchen Generals 
Bocronoy, und Letzterer ſollte ſchon nach einigen Jahren bittere 
Erfahrungen machen, denn in dem Schüler ſollte er ſeinen Meiſter 
finden, wie wir im Jahre 1741 ſehen werden. 

Da die Huſaren ſich in der ziemlich unbedeutenden Campagne 
durch Liſt, Gewandtheit und Bravour ausgezeichnet hatten, ſo 
wurde Zieten 1736 zum Major ernannt. 

Zu Anfang des erſten ſchleſiſchen Krieges hatten die Huſaren 
wenig Gelegenheit ſich auszuzeichnen; dahingegen vollführte Zieten 
im Jahre 1741 bei Rothſchloß einen brillanten Coup gegen ſeinen 
früheren Lehrer, den General Bocronoy, ans, mit knapper Noth 
entging dieſer der Gefangenſchaft. 

Durch A. K.⸗O. vom 24. Juli 1741 vereinigte Bieten die 
3 preußiſchen Schwadronen nebſt 3 Leibhuſaren⸗Schwadronen zu 
einem Regiment. 

Schon im nächſten Jahre wurde der Etat von ſechs auf 
zehn Schwadronen erhöht. 

Im zweiten ſchleſiſchen Kriege nahm das Regiment mit ſei⸗ 
nem tüchtigen Chef an dem Siege von Hohenfriedberg Theil, 


Erwartung des Inhalts ausſprechen, daß die Zentrumsfraktion 
„wohl“ ablehnend gegen das Geſetz verhalten werde. Was 


zeichnete ſich aber beſonders in dem Treffen bei Katholiſch Hen“ 
nersdorf (1744) aus. Sämmtliche Kanonen, Stand“ 
arten und Pauken fielen den Siegern in die Hände. Seit jener 
Zeit führt das Regiment bei ihrer Muſik 2 Pauken zum ewigell 
Andenken an den ruhmreichen Tag. 

Das Regiment kehrte nach geſchloſſenem Frieden in ſeill 
alte Garniſon Berlin zurück; das 2. Bataillon erhielt Parchin 
Plauen und Lübe zur Garniſon. Das 1. Bataillon lag in del 
Alexanderſtraße, wo ſich bis vor einigen Jahren die Garde⸗Dra⸗ 
goner befanden und wo augenblicklich eine Abtheilung der Garde 
Artillerie in den Stallungen und Kaſernen untergebracht iM 
Man beobachte die Huſaren⸗Embleme am Eingangs⸗Thor. 4 
ſeit dem Jahre 1812 hat das Regiment Berlin als Garnifond! 
verloren. 

Im ſiebenjährigen Kriege kam das Regiment zu einer ſtall 
nenerregenden Thätigkeit und erwarb ſich unverwelkliche Lorbes 
ren. Von der Einſchließung von Pirna bis zur Belagern 
von Schweidnitz haben ſich die Huſaren rühmlichſt hervorgethal, 
Die Zieten⸗Huſaren hatten bei Prag mit zehn Schwadronen Dil 
goner und den ſchwarzen Huſaren v. Ruetſch ſowie denen ben 
Warney durch die ſchon ſiegende feindliche Kavallerie die Ba 
zum Siege gebrochen. Ihnen und ihren Sieggenoſſen ward b 
Kollin das Schlachtfeld nicht genommen, auch war bei Breslah 
der Sieg auf ihrer Seite. Auf dem Wege zum unvergeßlich 
Siege bei Leuthen brachen fie erſt Lorbeeren bei Neuma, 
darauf während der Schlacht und nachher, als fie den Fenn 
trieb 

12 


verfolgten und mit ihren Heldenbrüdern aus Schlefien 
So ſtifteten ſie ſich bei Zorndorf einen gefürchteten Non, 
machten ſich bei Hochkirch unentbehrlich und retteten bei Kune 

dorf ihren König vom Tode oder vor der Gefangenſchaft. ii 
Liegnitz entdeckten ſie den Feind und ſtanden darau 
Friedrichs Siegern auf ſeinen Trophäen. Noch größer aber wan 
ihr Ruhm bei Torgau, wo ſie unter des Königs Auge ck 
Oeſterreichern mannhaſten Widerſtand leiſteten und die weiter 
weichenden ſtandhaft deckten, indem ſich die ſchneidigen Ne ſie 
auf eine vorgehende feindliche Infanterie = Kolonne war ef ch 
zum Stehen brachten, ja ſogar in die Flucht trieben und 1 — 
griff das Regiment ein Küraſſier⸗Geſchwader an un ring 
ſelbe über den Haufen. Männer wie: Seelen, L Eſtoc 

n 


Samogy, Lenz, Velten, Prittritz, Hund, Köhler 1 h 
fie wu 


pa 


waren würdige Schüler vom alten Zieten und dort 
Huſaren zeigten, flößten ſie Furcht und Schrecken ein, 
zu ſiegen aber auch zu ſterben. 


nd 


. 


— 
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linie für einen Friedensſchluß vermittelſt einer Abänd 
Maigeſetze gewonnen ſein ſoll, einigen Glauben gefunden, und 
zwar, weil ſie mit der in gut unterrichteten Kreiſen bereits ſeit 
einiger Zeit verbreiteten Anſicht übereinſtimmt, daß ein definiti⸗ 
ves Einſchwenken der Zentrumspartei in eine Regierungsmajori⸗ 
tät gerade jetzt keineswegs ſo unwahrſcheinlich iſt, wie manche 
liberale Blätter wegen der Erwählung des Herrn Ackermann zum 
Vizepräſidenten und ähnlicher, wenig bedeutender Vorgänge an⸗ 
nehmen wollten. Zu den Vorausſetzungen einer ſolchen Verſtän⸗ 
digung wird allerdings gehören, daß die preußiſche Hierarchie 
ſich zu einem ähnlichen Schritt thatſächlicher Anerkennung der 
Staatsgeſetze entſchlöſſe, wie der Bisthumsverweſer von Freiburg 
ihn der badiſchen Staatsgewalt gegenüber gethan hat. Man hält 
das auch keineswegs für unwahrſcheinlich. Im Uebrigen verwei⸗ 
ſen wir auf das, was geſtern an dieſer Stelle über die Wieder⸗ 
aufnahme des Tabaksmonopols geſagt worden iſt: kir⸗ 
chenpolitiſcher Ausgleich und Zuſtimmung des Zentrums oder 
doch des größten Theils deſſelben zu dieſem Plane dürften in 
untrennbarem Zuſammenhang ſtehen. Gründe, der Situation, 
welche ſich dadurch herausbilden würde, den Charakter eines 
„Handels“ zu beſtreiten, wird Herr Windthorſt ſchon auffinden. 
— In der hieſigen Preſſe wird eine Mittheilung des „Manche⸗ 
ſter Guardian“ erwähnt, wonach dieſes engliſche Blatt einen Be⸗ 
weis für die baldige Wiederannäherung des Fürſten Bismarck an 
die Nationalliberalen darin findet, daß Herr Lasker einem 
Freunde in England geſchrieben habe, demnächſt werde ein Mit⸗ 
glied ſeiner Partei das Mandat zum Abgeordnetenhauſe nieder⸗ 
legen, damit Herr Lasker in daſſelbe gewählt werde und unter 
der veränderten Konſtellation ſowohl im Abgeordnetenhauſe als 
im Reichstag als Führer ſeiner Parteigenoſſen auftreten könne. 
Die Idee, daß die Uebernahme der Führerſchaft der National⸗ 
liberalen gerade durch Herrn Lasker die natürliche Konſequenz 
einer Wiederannäherung des Reichskanzlers an dieſe Par⸗ 
tei ſei, zeigt ſchon, wie ausgezeichnet das engliſche Blatt über 
deutſche politiſche Verhältniſſe unterrichtet iſt. Herr Lasker, dem 
die Mittheilung heute im Reichstage gezeigt wurde, verſicherte, 
daß er überhaupt ſeit längerer Zeit mit keinem Freunde in Eng⸗ 
land korreſpondirt habe. 

— [Die preußiſchen Konſols in London. Die 
Militärgeſetz⸗Novelle.] Offiziös wird geſchrieben: Das 
„Berliner Tageblatt“ theilt mit, die Notirung der preußiſchen Konſols 
an der londoner Fondsbörſe ſei abgelehnt unter dem Vorwande, daß in 

ondon eine Zahlſtelle für die Kupons fehle, welche die erforderlichen 
neuen Talons ausgebe. Weiter meldet das Blatt, um die Errichtung 
einer ſolchen Zahlſtelle habe man ſich ſeitens mehrerer berliner Bank⸗ 
äuſer bei dem preußiſchen Finanzminiſter gegen Ende v. J. vielfach bemüht. 
ie Zumuthung ſolle jedoch een aber dennoch der Verſuch 
eg worden ſein, mit Unterſtützung der frankfurter Firma Roth⸗ 
ild die Konſols in den Verkehr der londoner Börſe zu bringen. Das 
8 ageblatt“ findet ſchließlich, daß die Ablehnung der Notirung in 
ondon ein eigenthümliches Licht auf den dortigen Börſenvorſtand 
werfe, namentlich auf die londoner Firma Rothſchild, welche die Ab⸗ 
I mung beſonders veranlaßt haben ſollte, und zwar weil ihr die ge⸗ 
wünſchte Zahlſtelle in London von der Finanzverwaltung nicht zuge⸗ 
anden worden ſei. Wie ich höre, ſcheint die Ablehnung einer Kupon⸗ 
zahlſtelle in London ſeitens des Finanzminiſteriums in der That erfolgt 
u ſein, und es dürfte dabei wohl ſein Bewenden haben. Man 
int in Berlin nicht der Meinung zu ſein, daß die mit dieſer Zahl⸗ 
ſtelle verbundenen Spekulationen, welche vorzugsweiſe dem Vortheil 
er Agenten dienen dürfte, auf die Verantwortlichkeit der Finanzver⸗ 
waltung zu nehmen ſein würden, der man ſie ſchließlich wohl zur Laſt 
legen dürfte. Wenn das be dagegen meint, daß die Londo⸗ 
ner Firma Rothſchild die amtliche Notirung der preußiſchen Konſols 


An den Feldzügen am Rhein nahm das Regiment ruhm⸗ 
vollen Antheil und zeigte in den Jahren 1792, 93 und 94, daß 
noch in ihm der alte preußiſche Reitergeiſt lebte. 

Von der Kataſtrophe im Jahre 1806 blieb der Truppen⸗ 
theil nicht verſchont; er gerieth unter Blücher in Folge der Kapi⸗ 
tulation von Ratkoni in feindliche Gefangenſchaft. Mehrere 

undert Huſaren entkamen nach Preußen, wohin die Depot⸗ 
Eskadron ſich ebenfalls gerettet hatte und auch die Re⸗ 
monten unter dem kühnen und gewandten Lieutenant v. 
Sohr eingetroffen waren. Noch vor Abſchluß des Jahres 1806 
onnten geſchloſſene Abtheilungen des Regiments wieder auftreten, 
von einer wirklichen Auflöſung kann ſomit alſo auch nicht die 
Rede ſein. Es wurden zuerſt zwei Eskadrons formirt, ſpäter 
kamen noch zwei hinzu, ſo daß im Ganzen vier, anſtatt wie 
vordem zehn, kompletirt wurden. 

Der Truppentheil erhielt bei der Reorganiſation den 
Namen: Erſtes Brandenburgiſches Huſaren- Regiment, die 
etzige Bezeichnung „Zieten Huſaren“ ward demſelben erſt durch 
A. K.⸗O. vom Jahre 1861 zu Theil. 

Den Feldzug 1812 machten zwei Schwadronen mit, ſie wur⸗ 
faſt gänzlich vernichtet. 
Im Großen und Ganzen war der Kavallerie wenig Gele⸗ 
genheit gegeben, ſich in den Kämpfen 1813/14 und 15 auszu⸗ 
zeichnen; aber unſere Huſaren unter ihrem tüchtigen Komman⸗ 
eur, dem Major v. Sohr, können mit Stolz auf jene Tage 
zurückblicken, wir erinnern nur an „Möckern“, wo Sohr mit 
einen Schwadronen den Sieg erzwang. Der rechte Arm ward 
ſic zerſchmettert und mit dem Säbel in der Linken ſtürzt er 
ich abermals mit ſeinen Braven auf den Gegner und treibt ihn 
zurück. Sagte doch der alte Iſegrimm Pork nach der Schlacht 
zum ſchwerverwundeten Sohr: „Ihnen allein habe ich den Sieg 
heutigen Tages zu danken, und ich werde es Ihnen und 
rem braven Regiment nie vergeſſen.“ Dabei gab er dem 
des or die Hand und drückte fie herzlich. Das war von Seiten 


den 


Wege nach Paris, den ſich die Preußen faſt ganz allein 

bahnen mußten, 4 Gehen wir er voran unſere Huſaren 
; er dem kühnen Katzeler und wie heldenmüthig fochten 
ei eh Verbindung mit dem Leib Grenadier Regiment 
n gteau Thiery unter dem löwenmüthigen General, Horn! 
Anmel dir Namen, die mit unvergeßlichen Lettern in den 
Jahre 1815 Geſchichte des Regiments verzeichnet find. Auch im 
15 erkämpft das Regiment ſich neue Lorberen! Von 


erung der [au 


n 


f der Londoner Börſe deshalb verhindert habe, weil von der 


reußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung keine Zahlſtelle in London zugeſtanden ſei 


ei, ſo 
wird man immerhin annehmen können, daß andere große Bankfirmen, 
wenn ſie ein Intereſſe zur Sache haben ſollten, in der Lage ſein würden, 
das den preußiſchen Konſols PORT Terrain trotz des Mangels 
der amtlichen Notirung feſtzuhalten. — Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt 
folgende A „Gegen die Militärgeſetzvorla 3 e laßt 
ſich beſonders eine Aeußerung des e von Voigts 
anführen. Nachdem der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt in der Reichstags⸗ 
ſizung vom 11. Januar 1875 gelegentlich der Berathung des Land⸗ 
ſturmgeſetzes geſagt hatte: die Nachbarn müſſen uns nothgedrungen 
auf dem Wege, welchen wir einſchlagen, folgen und die Solge wird 
fein, daß Europa in Waffen ſtarrt u. ſ. w., erklärte Herr von Voigts⸗ 
Rheetz feierlich vor dem ganzen Lande: Meine Herren, wir thun 
den letzten Schritt!“ — Danach ſoll alſo der General⸗Mafor 
von Voigts ace Namens der Regierung erklärt haben, daß 
mit der Landſturm⸗Vorlage der letzte Schritt in der Organiſation 
der Armee geſchehen ſei. Nach dem ſtenographiſchen Bericht hat aber 
Herr von Voigts⸗Rheetz eine folche Aeußerung durchaus nicht 5 
vielmehr erklärte er wörtlich: „Meine Herren, wir thun als die Er 
dieſen Schritt.“ Hierauf führte der General den Beweis, das Englan 
mit ſeiner Miliz, Frankreich mit ſeiner Territorialarmee, Rußland mit 
ſeiner neuen Landwehr uns in der Formation zur Aufnahme aller 
waffenfähigen Mannſchaften voraus wären und wir lediglich nachholen, 
was die anderen Großmächte bereits erreicht hätten. ; 

— [Parlamentariſches.] Im Reichstage find die 

ispoſitionen, wie man hört, vorläufig To getroffen, daß der 
Donnerſtag für die Budgetkommiſſion und die Frattionen frei bleiben 
ſoll, während am Freitag die Interpellation Stumm wegen der Ar⸗ 
beiterinvalidenkaſſen zur Verhandlung kommen würde. Ob auch der 
Sonnabend frei bleibt, iſt noch unbeſtimmt. Am Montag nächſter 1 5 
ſoll dann das Militärgeſetz auf die rung kommen; nach Ab⸗ 
ſchluß der Generaldiskuſſion über dasjelbe folgt die Debatte über das 
Verfaſſungsänderungsgeſetz. Das ne atte urſprünglich die Ab⸗ 
ſicht, das Militärgeſetz noch in der laufenden Woche zur Diskuſſion zu 
ſtellen; Angeſichts der dringenden Wünſche verſchiedener Fraktionen 
aber, welche die wichtige Vorlage noch nicht haben berathen können, iſt 
von dieſem Vorhaben Abſtand genommen. — Die Abgg. v. Bernuth 
und Dreyer haben im Reichstage folgende Interpellation einge⸗ 
bracht: „Darf der Reichstag jedenfalls in der jetzigen Seſſion der Vor⸗ 
legung des lange verheißenen Geſetzentwurfs betreffend die Nege⸗ 
lung der Anſprüche der Hinterbliebenen der Reichs⸗ 
beamten entgegenſehen?“ — Bekanntlich iſt es das Verdienſt des 
Abg. v. Bernuth, dieſe wichtige Angelegenheit immer auf's Neue 121 5 
regt zu haben. Aus mehrfachen offisiöfen Andeutungen war zu ſchlie⸗ 
ßen, daß die Regelung der bedeutſamen Frage noch ziemlich langwierige 
Stadien zu durchlaufen hat, ehe ſie an den Reichstag kommen kann. 


Um jo wünſchenswerther iſt es, darüber Klarheit zu empfangen und werbs⸗ 


um ſo nöthiger, auf eine een zu dringen. — Die Am Nag 
Zollreform wird in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion nicht ohne Nach⸗ 
ſpiel bleiben. Wenigſtens die Petikionskommiſſion wird ſich mit zahl⸗ 
reichen Forderungen von Zollerhöhungen zu beſchäftigen haben. 
Eine beträchtliche Reihe derartiger Eingaben liegt bereits vor. Auch 
der voriges Jahr wiederholt, aber freilich mit geringer Majorität abge⸗ 
wendete Ausfuhrzoll auf Lumpen erſcheint wieder auf dem Plane. — 
Dem Reichstag iſt die herkömmliche Ueberſicht der pom Bun⸗ 
desrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 
Reichstags augegangen: Wir entnehmen derſelben die folgenden Mit⸗ 
theilungen: Auf das Geſuch, betreffend eine Ermäßigung der Gebüh⸗ 


ren für Nachnahmeſendungen wird erwidert: Bei den bezüglich der | mwortet: 


Ermäßigung der Gebühren für Poſtnachnahmeſendungen ſtattgehabten 
Erwägungen hat ſich ergeben, daß eine ſolche Maßregel eine gewiße 
Rückwirkung auf die Gebühren 80 andere Poſtverſendungsgegenſtände 
ausüben würde. Hierüber ſind Vorberathungen genftogen und im An⸗ 
ſchluß daran Ermittelungen eingeleitet worden Erſt nach Beendigung 
derſelben kann die weitere Erörterung des Gegenſtandes ſtattfinden. 
Auf ein Geſuch, betreffend die Sonntagsruhe der Poſt⸗ und Tele⸗ 


6 wird erwidert: Die kaiſerl. Oberpoſtdirektionen find | werbeordnung find dem Abſchluſſe nahe. 


eitens der oberſten Poſt⸗ und ne e von Neuem ver⸗ 
anlaßt worden, unter Beachtung der a i 0 N 

unter Berückſichtigung der Bedürfniſſe des Verkehrs Einrichtungen dahin 
zu treffen, daß dur Dan und zweckmäßige Vertheilung der 
Dienſtgeſchäfte den Beamten und Unterbeamten die entſprechende Sonn⸗ 


Bellealliance ſtürmt's nach Gemblaux und erobert drei Geſchütze 


⸗Rheetz | deutſchen Reich und 


and dem 25. Juni 1879 von Sr. 


gemeinen Dienſtvorſchriften und | die Vo 


bu ET A RR 

Fe ; i Donuerſtag, 26. Februar 1880. 
tagsruhe bezw. die nothwendige Zeit zur Sonntagsfeier in weiterent 
Umfan als bisher zu Theil werde. Auf ein 2 lh um baldmög⸗ 
lichſte Regelung des Verſicherungsweſens im Wege der Reichsgeſetzge⸗ 
bung wird erwidert: Die Bundesregierungen ſind erſucht worden, 
über das Bedürfniß und über die Modalitäten einer reichsgeſetzlichen 
Regelung des Verſicherungsweſens ſich m äußern. ie Aeußerungen 
liegen erſt theilweiſe vor. Betreffs des Uebereinkommens zwiſchen dem 
1 Großbritannien über das Eintreten des deutſchen 
Reichs an Stelle Preußens in den 1 90 vom 20. Dezember 1841 
wegen Unterdrückung des Handels mit afrikanischen Negern wird mit 
getheilt: Nachdem das Uebereinkommen die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags gefunden hatte, ſind die erforderlichen Einleitungen getroffen wor⸗ 
den, um die laut Artikel III. des Uebereinkommens erforderliche Zu⸗ 
ſtimmung von e ee und Rußland in urkundlicher 
Form zu beſchaffen. ieſe Zuſtimmungserklärungen ſind einge⸗ 
ahbe und der in London erfolgende Austauſch der Ratiſikationen 

eht unmittelbar bevor. Betreffs des Freundſchaftsvertrags zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und den Samoainſeln wird mitgetheilt: Der 
ſchaftsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und Samoa vom? 
nuar 1879 iſt na 


en 


reund⸗ 
f \ Ja⸗ 
erfolgter Genehmigung durch den Reichstag unter 
0 { Majeſtät dem Kaiſer vatifiiirt worden. 
die Samoaniſche de facto = Regierung (Taimua und Faipule), mit 
welcher der m abgeſchloſſen worden war, hatte denſelben bereits 
am 25. Januar 1879 ratifizirt, und war der Vertrag gemäß Artikel 
XII. ſofort in Kraft getreten. Nachdem im Sommer 1879 König 
Malietoa zur Herrſchaft gelangt war, ertheilte derſelbe mittelſt Schrei⸗ 
bens an den kaiſerlichen Konſul in Apia vom 11. Auguſt 1879 die 
Zuſage, auch ſeinerſeits den Vertrag zu ratifiziren und die betreffende 
Urkunde in den unter europäiſchen Staaten üblichen Formen gegen die 
deutſche Ratifikgtionsurkunde ſ. Z. auszuwechſeln. Der neue kaiſerliche 
Berufskonſul, Kapitain zur See Zembſch, iſt N ‚Anfang November 
1879 mit der deutſchen Ratifikationsurkunde in Apia eingetroffen, und 
nachdem die Regierung des Königs Malietoa kürzlich auf Grund 
erzielten Einvernehmens zwiſchen Deutſchland, Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten von Amerika anerkannt worden iſt, darf angenom⸗ 
men werden, daß der Ratifikationsaustauſch inzwiſchen ſtattgefunden 
hat; doch iſt die Nachricht darüber noch zu erwarten. uf die Reſo⸗ 
lution: „den Reichskanzler zu erſuchen, Ermittelungen über die Frage 
be veranlaſſen, ob das zwiſchen der Siegesſäule und der Alſenbrücke 
elegene Terrain (der ſogenannte Kleine Königsplatz) ſich zur Bauſtelle 
für das zu errichtende Reichstagsgebäude eignet, ſowie darüber, ob 
und unter welchen Bedingungen dieſer Platz zu erwerben ſein würde, 
und dem Reichstag in der nächſten Seſſion das Ergebniß dieſer Er⸗ 
mittelungen mitzutheilen,“ wird erwidert: Dem Reichstage wird vor⸗ 
ausſichtlich im Laufe der gegenwärtigen Seſſion eine auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Vorlage zugehen. Auf das Geſuch, den Entwurf einer 
Novelle zu dem Geſetz betreffend die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften mit thunlichſter Beſchleunigung 
ausarbeiten zu laſſen, wird erwidert: Die hierauf bezüglichen Vorar⸗ 
beiten ſind in Angriff genommen. Betreffs einer Reſolution über eine 
einheitliche Beglaubigung des Rauminhalts der Biergefäße wird erwi⸗ 
dert: Die auf den Gegenſtand bezüglichen Verhandlungen ſind noch 
im Gange. Auf ein Geſuch um Reviſion der Beſtimmungen wegen der 
Annahme, Anſtellung und Beförderung der Anwärter für den Telegra⸗ 
phendienſt wird erwidert: In Betreff der Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden durch 
Militäranwärter iſt eine allgemeine Regelung in Ausſicht genommen. 
a eine Reſolution betreffend Abänderung der Gewerbeordnung 
in Bezug auf die Wanderlager und Waarenauktionen wird geant⸗ 
Zur thunlichſten Beſeitigung der in Betreff der Wanderlager 
und Waarenauktionen hervorgetretenen Mißſtände und Zweifel hat der 
Bundesrath durch Beſchluß vom 27. März 1879, vorbehaltlich einer 
Reviſion des Titel III. der Gewerbeordnung, einige Geſichtspunkte 
feitgejtellt, welche für die polizeiliche und ſteuerliche Behandlung des 
Wanderlagerverkehrs in allen Bundesſtaaten maßgebend ſein follen. 
Entſprechende Anordnungen ſind darauf von den Bundesregierungen 
getroffen. Die Vorarbeiten für eine Nevifion des Titels III. der Ge⸗ 
' : je. Auf die Reſolution um thun⸗ 
Beſchleunigung bei Vorlegung eines 1 in welchem 
i a Dex nd en in Anie ung der Gefängnißein⸗ 
richtung, der one ung und Behandlung der Sträflinge 

für das deutſche Reich geregelt wird, wird erwidert, daß ein ſolcher 
Geſetzentwurf dem Bundesrath vorgelegt iſt. Ferner wird mitgetheilt 


lichſte 


gearbeiteter ſilberner Pauken, die wohl ſelbſt die bei Kath.⸗Henners⸗ 


und dann geht's abermals nach Paris, wo es am Schluſſe der dorf erbeuteten weit in den Schatten ſtellen dürften. — Schon 


Campagne bei ſeinem kühnen Vordringen über Verſailles nach 
Orleans zu faſt gänzlich aufgerieben wurde. 

Und in der neuſten Zeit, vom Jahre 1864 bis 1870/71, 
wo nur ein Schuß fiel, da finden wir auch unſere Zieten⸗Huſa⸗ 
ren! Bei Miſſunde und Alſen, dem blutigen Kavallerie⸗Kampfe 
bei Königgrätz, an dem unvergeßlichen Tage bei Mars la Tour 
oder Vionville, bei Orleans und vor le Mans finden wir unſere 
„Helden“ und wie ſie ſich geſchlagen, das iſt ja noch in aller 


unter König Friedrich Wilhelm I. beſaß das Regiment Standar⸗ 
ten, und zwar waren dieſelben blau mit orangefarbenem Zackenbeſatz, 
weißem Mittelſchild und goldener Malerei, die Stange blau mit 
rother Spiralkanelirung 

Unter Friedrich dem Großen verlor der Truppentheil 
ſeine Standarten (1743), und zwar weil der große König dieſe 
Feldzeichen und ihre Bewachung für die Huſarenwaffe fuͤr un⸗ 
geeignet hielt. Die beiden dem Truppentheil bis dahin ge⸗ 


Gedächtniß! Zum Schluß noch ein Wort über die Pauken und hörende Standarten wurden im Zeughauſe zu Berlin aufbewahrt, 


die Standarten. 


Das Regiment erhielt die bei Kath.⸗Hennersdorf eroberten | Franzofen geſchafft wurden, 


ſilbernen Pauken; an und für ſich war dieſe Auszeichnung eine 
große, denn die leichte Kavallerie führt überhaupt keine Pauken, 


bis ſie 1806 in Spandau, wohin ſie bei der Annäherung der 
daſſelbe Schickſal hatten, wie 
die bei Kath.⸗Hennersdorf erbeuteten Pauken, d. h. ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden. Eine dieſer Standarten fand ſich ſpäter wieder und 


da fie zu ihren Pferden und ihrem Dienſt nicht paſſen. Friedrich] wurde abermals im Zeughauſe untergebracht. Die Nachforſchun⸗ 


der Große ſuchte aber, wo es nur immer anging, den esprit de 
corps zu heben und zu fördern, in richtiger Erkenntniß, daß in 
ihm kein unrichtiger Faktor des Sieges liege. 

Allemal wenn das Regiment in den Krieg zog, deponirte 
es die Pauken mit angemeſſenen Feierlichkeiten im berliner Zeug⸗ 
haus und ſo geſchah es auch, als es im verhängnißvollen Jahre 
1806 gegen die Franzoſen zog. 

Dort verſchwanden ſie dann und lange hatte man keine 
Ahnung, wo fie hingekommen waren; der General- Lieutenant 
von Corsvandt, welcher 1809 zum Kommandeur des Regiments 
ernannt wurde, giebt in einem Schreiben vom 18. März 1821, 
an, daß er in Erfahrung gebracht: 

„Sie wären, nachdem 1806 Berlin von den Franzoſen be⸗ 
droht worden, aus dem dortigen Zeughauſe nach Spandau ge⸗ 
bracht und von dem damaligen Kommandanten vor Uebergabe 
der Feſtung ins Waſſer verſenkt worden.“ 

Alſo auf dem ſtillen Grunde der Havel oder Spree ruhen 
die werthvollen Trophäen des Regiments, die beredten Zeugen 


General Vork eine Auszeichnung der allerſeltenſten Art. Und des Ruhmes der alten Zieten⸗Huſaren. 


Als der Truppentheil 1819 aus Frankreich zurückkehrte, 


gen des Prinzen Friedrich Karl konſtatirten die Identität mit 
dem Feldzeichen des alten Regiments, jedoch iſt dieſe dem Zeug⸗ 
hauſe verblieben. 

In Montdidier am 25. Oktober 1815 wurde dem Regiment 
die jetzige Standarte verliehen. Das Ehrenzeichen hat zahlreiche 
Dekorationen aufzuweiſen. Für den Feldzug 1848/49 erhielt 
daſſelbe mittelſt A. C. O. vom 12 Januar 1861 ſchwarz⸗weiße 
Bänder mit Schwertern verliehen; zur ehrenden Erinnerung an 
den däniſchen Feldzug ſowie als Auszeichnung für die rühmliche 
Theilnahme an den ſtattgehabten Gefechten und an der Er⸗ 
oberung der Inſel Alſen empfing das Regiment durch A. 
C. O. vom 18. April 1865 das Band der für dieſen Feldzug 
geſtifteten Kriegsdenkmünze mit Schwertern und des „Alſen⸗ 
kreuzes“ für ſeine Standarte, welch' letztere Dekoration kein an⸗ 
deres Stavallerie » Regiment beſitzt. Für die letzten Kampagnen 
endlich ward dem Truppentheil als Auszeichnung für den Feld⸗ 
zug 1866 in Oeſterreich das Band des für dieſen Feldzug ge⸗ 
ſtifteten Erinnerundskreuzes mit zwei aufrecht übereinanderſtehen⸗ 
den Schwertern für ſein Feldzeichen verliehen und für die rühm⸗ 
liche Theilnahme an dem franzöſiſchen Feldzuge 1870/71 erhielt 


wurden ihm ein Paar kupferne Pauken überſandt, die ihm aber die Standarte das eiſerne Kreuz an der Spitze. 


als nicht paſſend für den Dienſt der leichten Kavallerie durch eine 
A. C. O. vom 15. Auguſt 1821 wieder entzogen wurden. 

Am 23. November 1857 ward dem Regiment durch A. O. 
O. das Führen von ſilbernen Pauken fernerhin geſtattet, und im 
Jahre 1874 endlich beſchenkte der Prinz Naher Karl das Re⸗ 
giment mit einem Paar außerordentlich koſtbarer und kunſtreich 


Jedenfalls wird dem braven Zieten⸗Huſaren⸗Regiment bei 
der diesjährigen Feier von Sr. Majeſtät ein beſonderes 


ra 
2 5 


gleichmäßig 


Standartenband zur Erinnerung feines 150 jährigen Jubiläums 


verliehen werden. Adolph Leehn-Loir. 


e, betreffend das Fauſtpfandrecht für 
i i des Geſetzent⸗ 

der jetzt be⸗ 
innenden Seſſion bevorſteht, e betreffend die 

ren de nterdrückung von Viehſeuchen, undesrath vor⸗ 
iegt un 

dieſes Geſetzes mit der A ) 
Reich vorgegengen werden 4 — daß betreffs einer anderweiten 

€ 


lung der Beſtimmungen elſt ! 
Zollerhebungs- und Verwaltungskoſten 1 177 Ermittelungen dem 


Bundesrath vorgelegt worden ſind, ein 
nicht gefaßt iſt, und daß die Vorberathun 
betreffend die Unterſtützung der Familien 1 
Reſerve⸗, Landwehr⸗ und Landſturmmannſchaften noch nicht 


ſchloſſen ſind. } 

— Der Kaiſer empfing am Sonntag Nachmittag 1 Uhr 
das Reichstagspräſidium in beſonderer Audienz. Zu 
dieſer Audienz waren nur erſchienen die beiden Vizepräſidenten 
Freiherr zu Frankenſtein und Ackermann; der erſte Präſident 
Graf Arnim hatte ſein Ausbleiben wegen der Erkrankung eines 
ſeiner Kinder entſchuldigen laſſen. Der Kaiſer empfing die bei⸗ 
den Vizepräſidenten in der liebenswürdigſten Weiſe und ſprach 
ſeine Befriedigung über die vom Reichstage getroffene Wahl aus. 
Im Laufe der Audienz kam der Kaiſer auf die in Petersburg 
geſchehene Kataſtrophe zu ſprechen; er drückte hierüber ſeine 
tiefite Betrübniß aus und wies auf die in letzter Zeit ſo zahl⸗ 
reich vorgekommenen Attentate hin. Des Weiteren verweilte der 
Kaiſer bei den dem Reichstage geſtellten Aufgaben und ſprach 
dabei die Erwartung aus, daß es gelingen werde, die Arbeiten 
des Reichstages, vornehmlich das Militärgeſetz zur Stär⸗ 
kung der Wehrkraft Deutſchlands, zu einem gedeihlichen Abſchluſſe 


u 
: wird, wie bereits oben in der 
C. Korreſpondenz erwähnt, unter dem 22. d. aus Rom tele⸗ 


. 


Kammern in 
. Er hätte die 


diplomatiſche geſehen. glaubt 


aber auch ſo der Beendigung 
Hierzu bemerkt die „Köln. 89 
„Ein römiſches Telegramm giebt über die in Wien gepflogenen 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen des preußiſchen und päpſtlichen Ver⸗ 
trauensmannes erwünſchten Aufſchluß. Die Verhandlungen haben zu 
keinem Uebereinkommen geführt und ſind e Mühe de worden. Das 
ſoll nicht bedeuten, daß ſie gän, lich verlorene Mühe ſeien; ſondern es 
wird preußiſcherſeits bei Abbruch derſelben betont, daß man durch die⸗ 
ſelben ſchätzbare Informationen gewonnen habe, die beute oder morgen 
die deen Geſetzgebung ſich zu Nutze machen könne. Daß heißt mit 
anderen Worten: der preußiſche Staat hat von vornherein den Ver⸗ 
handlungen jeglichen Vertrags⸗ oder Konkordatscharakter benommen; 
den Standpunkt der ſtaatlichen Souverainetät auf allen Gebieten der 
Geſetzgebung aufre t erhalten. Die Regierung Preußens wird mög⸗ 
licherweiſe, im Vatikan rechnet man ſogar beſtimmt darauf, den geſetz⸗ 
f enden Körperſchaften bei 


deren nächſtem oder zweitnächſtem Zu⸗ 


ammentreten Geſetzesvorlagen zugeben laſſen, welche eine ortentwicke⸗ 
ung unſerer 8 kirchlichen Geſetze im Sinne der ilde, alſo 
möglicherweiſe die Aufhebung der ſogenannten Kampfgeſetze bezwecken. 
Hat man ſich durch die Verhandlungen In Wien überzeugen laſſen, daß 


der 
aa a 
9 


mußte, ſo kann der 
welche er lediglich zur Bekämpfung jen 
In den Wiener Verhandlungen ſcheint in der That dieſe Ueberzeugung 
theilweiſe gewonnen worden 
preußiſchen Gejengebung 

jo würden wir demſel 
und der behaupteten 


— 4 — 
einen Widerſtand der Geiſtlichen gegen diejenigen kirchen⸗ 
hen Geſetze nicht 5 fordern werde, welche der Staat zur 
ertheidigung ſeiner durch die Kirche bedrohten Rechtsſphäre erlaſſen 
Staat mit Freuden diejenigen Geſetze fallen laſſen, 
jenes Widerſtandes erlafien hatte. 
zu ſein. Käme ſonach auf dem Boden der 
auf ſolcher Grundlage der Friede zu Stande, 
en im Intereſſe eben des religiöſen Friedens 
Staatsautorität doppelt freudig zuſtimmen.“ 


— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14. Februar 
en des Beurlaubtenſtandes 


Unteroffizieren, 
Vertheilung hat dur 
Einziehung von Mann 
rung der an den großen 
iſt beſondere Verfügung ge 
ten Uebungen für 

Tage des Zuſa 


8 


in 
* 


das Winterhalbjahr 188081 gele 
en bürgerlichen Berufskrei 


ollern' ſchen 
des Beurlaub⸗ 


äger⸗B 
ardekorps aller W 


/ ˙˙ . ͤKÄKKb0d : ²˙ nen a ar A 


rue nun 
Fe, 


können 26 Reſerviſten der Kavallerie auf die Dauer von 6 Wochen zu 
den Kavallerie⸗Regimentern bezw. Trainbataillonen über den Etat ein⸗ 
gezogen werden. 

— Der Wiener „Preſſe“ zufolge hat die engliſche Regie- 
rung bei mehreren europäiſchen Kabineten, auch bei dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen, die Veranſtaltung einer internationalen 
Enquéte über die Zudererportprämien ver 
traulich angeregt. Kürzlich wurde gemeldet, daß England wegen? 
der Frage der Zuckerausfuhrprämien mit Frankreich und Hol⸗ 
land in Verbindung getreten ſei, eine Frage, über die bekannt⸗ 
lich ſeit langer Zeit ohne praktiſches Ergebniß verhandelt worden. 
iſt. In den meiſten Handelsverträgen fanden ſich Beſtimmungen, 
welche höhere Ausfuhr⸗Vergütungen als die von dem Fabrikat 
effektiv erhobenen inländiſchen Auflagen ausdrücklich ausſchloſſengf 
Mit der zunehmenden Vervollkommnung der Technik der Zucker⸗ 
gewinnung iſt indeß auch die Schwierigkeit gewachſen, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die bei der Ausfuhr vergütete Steuer eine Export⸗ 
prämie enthält oder nicht, ſelbſt wenn, wie vor einigen Jahren 
in Oeſterreich, das ganze Erträgniß der inländiſchen Zuckerbe⸗ 
ſteuerung durch die Exportbonifikation abſorbirt wird. Die Zucker⸗ 
fabriken Englands leiden vorzugsweiſe unter dieſen Verhältniſſen, 
es iſt daher erklärlich, daß die Anregung zu ihrer Beſſerung von 
dorther kommt. Was Deutſchland betrift, ſo iſt in der vor⸗ 
jährigen Reichstagsſeſſion gelegentlich konſtatirt, daß bei uns Rü⸗ 
benſteuer und Ausfuhrbonifikation ſich nur gerade die Waage 
halten. Andererſeits iſt unſere inländiſche Produktion durch einen 
Zoll von 24 bezw. 30 M. pr. 100 Kilogr. gegen die Einfuhr 
vom Auslande genügend geſchützt. 1 

— Der diesjährige X IL deutſche Proteſtanten⸗ 
tag wird vorausſichtlich in der Pfingſtwoche vom Dienſtag den 
18. bis Freitag den 21. Mai in Gotha abgehalten werden. 
Als Thema der erſten Hauptverhandlung wird mit Rückſicht au 
die Zuftände in der größten deutſchen Landeskirche der Gegenſatz 
der idealen Aufgaben, welche der deutſche Proteſtantismus im 
gegenwärtigen Augenblick verlangt, und der realen Verhältniſſe 
der preußiſchen Landeskirche in Ausſicht genommen. Das Re⸗ 
ferat wird Prediger Schmeidler aus Berlin übernehmen, wäh⸗ 
rend der Generalſuperintendent Dr. Schwarz aus Gotha die De⸗ 
batte über dieſen Gegenſtand einleiten wird. Als zweites Thema 
wird „die innere Miſſion des Proteſtanten⸗Vereins“ behandel 1 
werden und haben die Herren Paſtor Kradolfer in Bremen und 
Direktor Emminghaus in Gotha das Referat übernommen. Die 
Zahl der Mitglieder des deutſchen Proteſtantenvereins ift in Folge 


der letzten Ereigniſſe auf kirchlichem Gebiete in ſtetem Zunehme 
begriffen. $ 
Karlsruhe, 23. Februar. Abg. Lamey hat nun feinen 


die Examengeſetzvorlage erſtattet. 
Die Verhandlung iſt auf Mittwoch, 25. Februar, anberaumt 
An Stelle der früheren Staatsprüfung tritt jetzt ein zu erbringen 
der Nachweis über vollſtändige Gymnaſialbildung (Abiturienten, 
prüfung), dreijährigen Beſuch einer deutſchen Hochſchule, endlich 
jener philoſophiſchen Vorleſungen, deren Beſuch auch von de⸗ 
Juriſten verlangt wird. Mit anderen Worten, es finden für bie 
Theologen in humaniſtiſcher Beziehung keine ſpeziell belaſtender 
Forderungen mehr ſtatt; man wird aber mit ganzem Ernſt dar 
auf zu ſehen haben, daß dieſe allgemeinen Forderungen rückhalte 
los erfüllt werden. Ein von der Kommiſſion beantragter Zuſa 
(auf Anregung von kirchlicher Seite aufgenommen) will ermögliche 
daß auswärtige Geiſtliche nachbarliche Hilfsleiſtung in der Seel 


zweiten Bericht über 


Die Erbſünde Rußlands. 


Die „Deutſche Zeitung“ in Wien bringt über das obige Thema 
ein interefiantes Feuilleton, welchem wir Folgendes entnehmen: 

Die ruſſiſche Volkspoeſie hat den Verrath als einen Fluch aufge⸗ 
faßt, der auf Rußland ruht, als ein unabwendbares Schickſal, vor dem 
es kein Entrinnen, als eine Erbſünde, von der es keine Erlöſung giebt. 

Iwan der Schreckliche, um deſſen Namen ſich ſo viele Sagen ger 

ewunden, wird auch als Derjenige genannt, der dieſen 1 über 
ußland berauſbeſchworen! Selbſt das Wort, welches die Rufen für 
den Begriff „ th“ haben: „Isminja“ (die Verwechslung) ſcheint 
auf jene Dane 8 ie 5 5 1 & en 
die Verkäuflichkeit), venen Etymologie jo beredt iſt einer Inabereh > eit an⸗ 
( Ay ja w wodjiljas wo Rassii (, Wie der Verrath in Ruß⸗ 


ehört. „Rak Isminja 0 ] 0 
fend eingeführt wurde) — fo betitelt Rybnikoff dieſe Sage, die er von den 
ö Petersburg im 


e 

Skaziteli hapſoden) am Onega⸗ See gehört und in Peters 

Jahre 1860 um erſten Male veröffentlicht hat. Da fie, wie ich ge 

genaueſte Erkundigung erfahren in beutiigge Sprache bis 1 no 

nicht bekannt geworden, in einem gewiſſen Sinne aber ein ſehr aktuel⸗ 

les Intereſſe beſitzt, ſo gebe 5 ie im Solgenben wortgetreuer Webers 
und in der naiven Unbeholfenheit des Originals, wobei ich blos 
Weitſchweifigkeiten und iederholungen vermieden habe: 

Rußland eingeführt wurde. 

der Schreckliche ward er genannt, 

eiſerner Hand, 
fie waren ihm unterthan 


Die Welt erbebte vor ihm Kaſan! 

Und abermals ſandte er 5 

ſie ihm zahlen, ils Herrn, 
beugen ſich vor dem gewaltigen 1 

Nur allein der König von Indien nicht achtet der großen efahr 

Boten ſpricht, 

Bericht: > 

ihm zahlen Tribut, 

Deutung zu treffen 


„Nach Nowograd der Reichen“, er zu dem 
7 Czaren ernattet den 
yo fürchte nicht ſeine Armeen, doch will ich 

enn er mir drei Räthſel löſet und weiß ihre 


ut. 
Was iſt das Kübuſte auf Erden? Was iſt am höchſten an Werth? 
Und was iſt das Süßeſte dann noch? — So ſagt es, wie ihr es 


ehört, 

Und trifft er bie Fife der Räthſel, ich zahle zwölf Tonnen voll 
old. 

Am weißen werd' ich warten. — Das iſt die Botſchaft, 


ie melden ihr ſollt!“ a 
Mit Angſt und mit Bangen im Herzen, die Boten fie kehrten zurück. 
bangt um ſein künftig 


Iwan Waſſieliewitſch, dem Czaren, ihm 
Geſchick; 


2 — 
Die Popen und die Bofaren berief er zuſammen zum 


Rath — 
Doch wußten ſie — 7 — die Löſung, ob's ihnen das Leben gekoſtet 
@ 


uch hat 
) Der weiße Stein iſt ein Schickſalsfelſen im Orient, der in den 
ruſſiſchen Heldenſagen oft erwähnt wird. 


Und als die Friſt war veronnen, begab ſich der Czar auf den Weg, 

Er wandert' wohl viele Tage ſo manchen einſamen Steg; 

Da ſah er einſt einen Bauer, der war gar alt und ergraut, 

Der ſchaffte am Dach einer Kirche — er hatte allein ſie 
aus erbaut! 


Was war das für dei Beginnen? Der Gar ſchaut verwundert 
n Mann, 
Blos ein Brett und blos einen Nagel trägt ſtets er zum Dache hinan, 
Steigt jedesmal mühſam hernieder und mühſam dann wieder empor. 
„Nimm zwölf Bretter und Nägel auf einmal, jo biſt du doch ſchneller 
wohl fertig, du Thor!“ 


„Ein Jeder verſteht ſeine Arbeit, nicht heiſch ich ae von dir, 
Doch ſag', o großmächtiger Czar, was führt in die Stepp' dich zu 
mir? 
Aber ſpare dir nur deine Antwort — du wanderſt zum weißen Stein 
Dahin im fernen Oſten; der König von Indien, er harret ſchon dein! 
Weißt du nicht die en der Räthſel, jo kommſt du um Scepter und 
n 


von Grund 


ron. 

„So hilf mir, wenn du es N “ — „Nur wenn du mir bieteſt 
um Lohn 

die du als Tribut dann gewinnſt, 


Von jenen Goldtonnen eine, . 
auf welche jo lange vergeblich du 


Werd ich die Deutung dir ſagen, 
ſinnſt 1 


Der Czar Iwan Waſſiliewitſch, er ſchwur ihm den ewigen Eid 

Da lehrt ihn der Alte die Deutung: „Das Kühnſte, das iſt alle Zeit 

Des Menſchen Auge, denn Alles umfaßt es, ſo weit es nur reicht. 

Das ſuüßeſte iſt das bg N fühlt den Geſchmack nur an dem, 
was feucht! 


Und was unter Allem auf Erden beſitzt wohl den höchſten Werth? 

Das haft du, o Czar, oft erfahren, es iſt das eiſerne Schwert, 

Das Schwert in der Hand des Tapfern erbeutet die Schätze der Welt. 

Run haſt du das Spiel ſchon gewonnen, doch wehe dem Czar, wenn 
den Eid er nicht hält! 

wan Waſſiliewitſch den reichen Tribut dann gewann. 


en Lohn er zu ſchmälern dem weiſen Bauerömann. 
Wir haben ein zahlreiches 


Der Gar ! 
Da dachte 
„Was ſoll es dem Alten auch frommen? 


er. 
Mit Sand füllt zur Hälfte die Tonn’ ihm, er merkt's nicht, iſt ſie nur 
recht ſchwer!“ 


Der zn Iwan Waſſiliewitſch den Bauer bald wiederfand, 

Der ſchaffte am Dache der Kirche mit unermüdlicher Hand, 

„Gott helfe dir, wackerer Rather, habe Dank, du trefflicher Greis, 

Du haſt mich das Rechte gelehrt, nun bring' ich den damals verheiße⸗ 
nen Preis!“ 

Da erhob ſich der Wa Bauer und richtete hoch auf ſein Haupt 

„Weh' dir, Iwan Waſſiliewitſch, daß du mich zu täuſchen geglaubt! 

2 Gar Waſſiliewitſch, da ſelbſt du gebrütet Verrath 

An mir, der den 3 85 gerettet, vor Elend und Schande bewahret 
dich hat. 


So möge denn nimmermehr weichen Verrath aus deinem Reich, 
Und ewig d'rin ſchrecklich herrſchen, dich aber ereilen ſogleich, 
Und nimmermehr auszurotten und nicht u beſchwören jein 
Von dir noch von a . Die Schuld jedoch, fie trifft nu 
ich allein! 


Den Czaren Iwan Waſſiliewitſch, wie hat's ihn nun bitter gereut, 
Und alle eroberten Schätze dem Bauer als Sühne er beut. 
„Nicht Geld iſt es, was ich verlangte, doch Achtung vor heilige 


echt. \ 
Und weil du es mir denn verſagt haft, jo weicht der Verrath nicht ve ‚ 
deinem Gef 0 lacht! i ch errath nicht v 4 


geh hin, Iwan Waſſiliewitſch, regiere mit Strenge und Macht, N 
rrath wird ng. dennoch umlauern, und wäreſt du noch fo bewacht 
Und als er den Fluch ausgeſprochen, verſchwanden im Augenblick 
Der Greis und auch . Kirche, es blieb keine Spur ei von Alle 

zurück. 5 


Der Car Iwan Waſſiliewitſch, er hatte nun große Noth, F 

Der Greis, der ihn verſuchte, es war der Herr, unſer Gott. 

Der Fluch ging, ach! in Erfüllung, es ſproßt die verderbliche Saat: 

Aus Rußland iſt 1 mehr ge en das Alles zerſtörende Gift: DI 
erra : 


So ſucht ſich das ruſſiſche Volk einerſeits das jo viele Opfer f 
dernde Mißtrauen ſeiner Herrſcher, andrerſeits den Verrath. vor dem 
ſich nicht zu ſchützen, dem es ſich aber auch na zu entziehen verme 
zu erklären! — Politiſcher Druck, materielles Elend können ein Vi 
nicht umbringen, aber der Verrath ift ein Gift, das den Organism 
nie geſunden läßt, und in der Furcht vor dem Verrath erlahmt je) 
Arm, erſtirbt jeder Wille! Die revolutionären Geſellſchaften hat 
die Verräther in ihrer eigenen Mitte und der Staat wurde von ſeir 
Beamten verrathen — zu Zeit Iwans des Schredlichen und Pete 
des nicht minder Schrecklichen! Der Verrath umlauert Herrſcher u 
Volt und darum wird das Volk nie frei und werden die erricher n 
mals glücklich! Menſchen⸗Hekatomben opferte Iwan IV. aſſiliewit 
um feiner Ruhe willen — aber ruhelos irrte der Eroberer von Ka 
und Sibirien umher „in ſeinen tauſend Gemächern mit den 5 


Betten, und jede Nacht ſuchte er in einem andern Bette den S 
und fand ihn nirgends“, heißt es in einer andern Sage von Iwan 
Immerfort hat der Verrath in Rußland Opfer gefordert, und auch 
yenfer wurden ſelbſt jeine Opfer. Und ift es denn jetzt anders: 
irien bevölkert ſich immer mehr und mehr und vollbeladene 
bringen die Unglücklichen, auf denen nur der leiſeſte Verdacht gelaf 
nach Sachalin. Aber der Verrath herrſcht im eigenen Hauſe, de 
fährlichſte Verrath wohnt im Palaſte des Garen! — „On west fang 
trahi que par les siens!“ Dieſe | 


ahi qi : s Wort von ſchwerer Bedeutung. 
wieder in Rußland in Erfüllung. Und das Volk dichtet neue, 
und verwebt ſie mit den alten, und wieder erklingt das Lied von 
verhängnißvollen Fluche, den einſt Iwan Waſſiliewitſch auf ſich 
ſein Reich herablenkte. Leo Haber 


mann. 


EN 
ird ein Ei Id t, 
aus Pen e en e Bekanntmachung. 
ul, erien wer erbe 
rowo, Bohn, Hotel Bromberg abzugeben. In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
| i de ner | Dominium Karozewo bei Wenan März 1880 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
Rae g gt. bat 10 Stück Maſtvieh and 1. Am Donnerſtag den 11. März er. in Rogaſen bei 
Arien i 2 holl. Bullen zu verkaufen. Herrn Hirſch; c 3 
| ori 2 fa ga der 2. am Donnerſtag den 18. März er. in Mur. Goslin 
dio Schmiegel, den 21. Febr. bei Herrn Koch; 
jedes Mal von 10 Uhr Vormittags ab. 


Steckbrief. 


Mit ein Königliches Amtsgericht. 


he 0 . Aal Bekanntmachung. 


=; formen zum Angebot im Termin 

Mit einem Grunditeuer-Neinert Der Konkurs über das Vermögen f f me ö 

dun yon‘ fundſteuer⸗Reinertrage itt um 2½ Uhr, des Handelsmanns Samuel Lewin ornvieh jeglicher Art in Tausch. A. Bauholz. 
feu 8 ER ee 1 N le zu But DR, zu Kogowo iſt durch Ausſchüttung Kvebke⸗ Heelteefe b. Argenau. Aus Briefen 48 Stück Eichen, 30 Stück Birken. 


„ Neufrug 117 Stück Eichen, 4 Stück Pappeln, 
„ Reiherlig. 47 Stück Eichen, 3 Stück Birken, 31 Stück Erlen, 
290 Stück Kiefern. 

3 26 Stück Eichen, 5 
Waldkranz 134 Stück 1 96 Stück Birken, 58 Stück Kiefern. 
Warthewald 63 Stück Eichen, 35 Stück Kiefern und 2 Nm. 

Eichen und 14 Rm. Erlen⸗Nutzholz. 

Brennholz. 

Aus den enannten Beläufen größere Quantitäten Eichen-, Buchen⸗ 
und Kiefern⸗Kloben, einige Birken⸗, Erlen und Eſchen⸗Kloben und 
außerdem etwas Knüppel⸗, Stock- und Reiſigholz, von letzterem nament⸗ 
lich Buchendurchforſtungsreiſig aus Buchwald. 

ad 2: Die im Termin ad 1 unverkauft gebliebenen Bau⸗ und 
Brennhölzer. 


Nähere Auskunft über die zum Verkauf gelangenden Hölzer ertheilt 
der Oberförſter und die betr. Borlfcusbenmten : er 5 


Auf Dom. Retschke ſteht 
eine größere Poſt Maſt⸗ 
vieh zum Verkauf. 


Anbvieh-Derkanf, 


10 Stück junge Kühe, 


don 351 Mark veranlagt ſi i der Maſſe beendigt 
gt ſind, ſollen den. aſſe beendig 
beds Auseinanderſetzung im Wege 433 aus der Steuerrolle. Tremeſſen, den 19. Febr. 1880. 


N nothwendigen Subhaſtation be ee von ee Königliches Amtsgericht. 
| J fſſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be 1ĩ1!„  —— — 
m 19. April d. V., treffenden Nachrichten, ſowie die Bekanntmachung. 
Mittags 12 Uhr von den Intereſſenten bereits ge 3 öffentlich iſtbietend 
, E ſtellten oder noch zu ſtellenden be- „Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Wake im Saale des Gerichtsge⸗ſonderen Verkaufs ⸗ Bedingungen Verkaufe der Kiefern = Holzbeſtände 
Am es, Zimmer Nr. 4, vor Herrn können in der Gerichtsſchreiberei II. auf der zur Propſtei Grodzisko, 
De richtet Waldmann verſteigert des unterzeichneten königl. Amtsge⸗ Kreis Pleſchen gehörigen, circa 43 hochtragend oder mit Kalb, 
Wen. 5 richts während der gewöhnlichen Morgen betragenden oma ftellt hiermit zum Verkauf 
die lr Auszug aus der Steuerrolle, Dienſtſtunden eingeſehen werden. auf welcher fich circa 65 Stückſſt N 
buggslaubigte Abſchrift des Grund- Diejenigen Perſonen, welche Eigen | Heberbälter (Saamenbäume Kiefern die fürſtlich Pless ſche 
Alle — ger pie — Ne 5 welche Neale * 5 4 1 5 wc & Domaine Ciszkowo bei 
onſtigen daſſelbe betreffenden] ri nicht eingetragene Realrechte, 
5 1 8 amel 0 7 rz d. J., Czarnikau. 


chten, ſowie die von den In⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte, 0 
10 87 Nachmittags 2 Uhr, 1 Eckſtelle, den 22. Februar 


renten bereits geſtellten oder|jedoch die Eintragung in das Grund: ie Grodisto Bil 
t im Propſteigebäude zu Grodzisko Bierapparat Der Königliche Oberförſter. 


dr zu ſtellenden bejonderen|puch gejeglich erforderlich iſt, auf 
gufsbedingungen können in der das oben bezeichnete Grundſtück gel⸗ anberaumt. n 
eich Taxe und Lizitations⸗Kaufbedin⸗ zum Verkauf — — — . ne 
en liegen auf der Propſtei zur Ein⸗ Wwe. Emilie Reich, & I 5 
cht offen. RD egen E chäfts⸗ f 
Der Kaufpreis muß ſofort im 9 Au gabe 


wrihtsichreiberei II b. des unter⸗ tend machen wollen, werden hier⸗ 
f ährtes e gegen 8 
en or d e Hühneraugen, „ gänzlicher Ausverkauf 


neten Königl. Amtsgerichts durch aufgefordert, ihre Ansprüche] 
Abholzungsfriſt bis 15. Juni 1880. meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Eigarren und 


N 2 chr 
hutenb der gewöhnlichen Dienſt⸗ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ ſi 
ſteigerungs⸗Termine bei Vermeidung 
er katholiſ irchen⸗ Froſtbeulen erfrorene Glieder Cigaretten zu ſehr bikligen Preifen. 
Der — aus dem Safte unſchädlicher 


N en eingeſehen werden. 
baum, den 16. Februar 1880. |der Präkluſion anzumelden. 
Kö Der Beſchluß über die Ertheilung 
Dilonen bereitet, beſeitigt den E. He mann 
8 aan augenblicklich. Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 
en - 


I nigl. Amtsgericht. des Zuſchlages wird in dem auf 
Kreis Birnbaum belegeneſraumten Termine öffentlich verkündet Zu haben bei S. Landgrebe, 


u u u 


Notfwendiger Derkauf, | den 1. April 1880, 


Das i Femei i Mittags 12 Uhr, 
1 an ordentlicher Gerichtsſtelle anbe⸗ 


2 Apoth. und Chemiker in n⸗ 11. 
nk s werden. 12 
fe e a SE dee vn 11. ar 10 2 d S e 1 fp 
jan tern, der Handelsgeſellſchaft! Königl. Amts⸗Gericht. N N a — 
e en a ermin auf den 10. März dern Dr. ankiewiez, 
ü ag, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 70 n e nt ei . 
g ; K 5 eigen Propſteigebäude anberaumt, - - x E 
den Suhan ene der nothwendi⸗ zu welchem Bauunternehmer hiermit ® empfehlen hochfeinen Roth: U. Weißklee, echte franz. Prov. 


Mm 1 eingeladen werden. Der Koſtenan⸗ 
19. ſchlag und die Bedingungen können 

jederzeit eingeſehen werden. 
Wielichowo, den 23. März 1880. 


Der kathol. Kirchen-Vorſtand.“ 


Lüdes 3 G 

ee ne re 
de N Die Genoflenfhafts-Bank 
Mai e, Verleihungsurtunde vom 17. 
5 0 7, die beglaubigte Abſchrift 
en undbuchblatts und alle ſon⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 
daſſelbe betreffenden Nach⸗Tremeſſen im Wege der nothwen⸗ 
enten gowie die von den Inter⸗ digen Subhaſtation verſteigert wer⸗ 
IN tel bereits geitellten oder noch den. Daſſelbe ift mit einem Rein⸗ 
N enden beſonderen Verkaufs⸗ ertrage von 491,82 Mark und mit 
singen können in der Ge⸗ einem Nutzungswerthe von 144 M. 
een chreiberei IIb. des unterzeich⸗ zur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ 
ewö gl. Amtsgerichts währendſanlagt worden und enthält an Ge⸗ 
öͤhnlichen Dienſtſtunden ein: ſammtmaß der der Grundſteuer 
irn gverden. 8 junterliegenden Flächen 73 Hektar, 

Ku baum, den 16. Febr. 1880.37 Ar, 30 Quadratmeter. 
Onigl. Amtsgericht. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
In Das a. — der Hypothekenſchein, etwaige Ab⸗ 
mat Jacob Prinz ſchen Con- ſſchätzungen und andere das Grund⸗ 
g Me gehörige, in Wongrowitz ſtück betreffende Nachweiſungen, in: 

arkte belegene ; 


Ne. gleichen beſondere Kaufbedingungen, 
rundſtück, 


Luzerne, Sandluzerne, echte, buntblühende, Ia friſchen groß: 
körnigen amerik. Pferdezahnmais, alle Sorten Jucher⸗ und 
Tutterrüben, beſte Grasſamen in Sorten u. Mliſchungen, 
e 3 f.. ſowie alle ſonſtigen Sämereien für Lendwirkhſchaft, Garten: 
knie eee u. Forſt⸗Cultur Scho 4 unter Garantie. 

u | Eu Omi E g an Brust- und Lungenfeiden ion 0), 177 2 — 
an e Labs e een . W 042 ‚Schuabe 


erhebt vom 1. März er. ab an — Fester. und "a bert J f me u 5 5 f nd lu 1 f B 


Jinſen für von ihr zu gewährende posen: Dr. Mankiewiez, kel. Hof- Breslau 
+ 


Darlehne Apotheke; Berlin: L. Bieler, 
Einem 9 5 Publikum die ergebene Anzeige, daß ich in meiner 


N N 
N Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. 
6 PCt. pro anno Arete Bar 
und 5 15 Spareinlagen auf a Maſchinenfabrik hierſelbſt einen 
6 Dampfhammer 


Ohlauerstrasse 21, und Alte 
unbeſtimmte Zeit Scheidnigerstrasse 9. 
2 { a 
3 Pt. pro anno. gufgeſtellt und in Betrieb geſetzt habe, und empfehle mich hiermit zur 
Anfertigung aller vorkommenden größeren, ſowie auch kleineren 


Eine Sendung feinſter Pariſer 
Neutomiſchel, 24. Febr. 1880. gu 510 5 
. er Schmiedeſtücke zu den billigſten Preiſen. 


Confituren empfi 
Der Vorſtand. N 
Gleichzeitig empfehle ich meinen Vorrath von Steinktahnen, 


Gebr. Miethe. 
Salomon’s 2 
Windmühlenregulatoren, Sackwagen, one 


Handelsschule ftiſche Sollen 


können in Gerichtsſchreiberei I. für 


auf bis ? _ bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten wäh⸗ gegr. 1858 empfieh 5 
feige ber ein recht flottes Ho⸗frend der Geſchäftsſtunden eingeſehen Berlin, Oranienstr. 101, 8 — amt er 1 feinen ME Balance: 5 an en 
ie Weint kunden init Lolentan erden. 5 Beginn des neuen Semesters für da J n f > 5 2 
Kepe, Wandlung, ſowie Bierdepot] Alle diejenigen, welche Eigenthum gie Rauſchwitz b. Glogau. 


„wird die Handelsschule wie der Sepa- 
2 9 x a ratkurse für Lehrlinge, Commis 
„März cr., 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 


Obſtbäume. 


Th. Maetzke, 


% N f a Hypothelenbuch bedürfende, aber nicht N 2 Ben am ö. A ee n Kirſchen, Aka⸗ Maſchinenfabrik. 
aide achmittags 4 Uhr, eingetragene Realrechte geltend zu Siogmund Salomon hin 1 N. den S 5 gel auch 5 
Machen Biejigen Königlichen Amts- machen haben, werden aufgefordert, 5 furter Rieſen⸗Spargel Pflanzen fin 


deuchtei 
ö Agent ch wendiger Subbaftation 
um er 8 
Wide ber kann auch von der 

nd, alien = Verwaltung die 
Ir Hoteleinrichtung 
Öbel, Betten, Geſchirr, 
IN Flonleuchter, Billard, 
1 ſagelinſtrument, Ge⸗ 
4 in ftsutenfiien ꝛc. 
AN 

uff 
! Way Gele 


——:: rr ra 
* * 2 a 2 

Gerichtlich vereid. Bücherrevisor.|zu haben in der Gärtnerei zu ® -B 

AMAMuktion Dombrowka bei Poſen, Station riginal reitsäemaschinen 
Inf ton. der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn. 

Zu der am Freitag, den 27. d., Hecken⸗, Raupen⸗, Aſt⸗ u. 

ſtattfindenden großen Auktion Wil⸗ „ enen . 5 

Nami 18, kommen 1 großer Roſenſcheeren, Baum⸗ A. Aſt⸗ 

ſägen, Garten-, Okulir⸗ und 


feiner Regulator, 2 feine Kronleuch⸗ 
Spargelmeſſer u. dergl. m. 


dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ſoll im Termine 


> 2 502 
den 7. April 1880, 5 
Vormittags 11 Uhr, ter mit zur Verſteigerung. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ Katz, 
kündet werden. h Auktionskommifſarius. | ufzeblt 
Der Subhaſtations⸗ - Diet gelegene 70 oe 1 Told, Poſen, Alter Markt 7. 
8 ; Wieſen große Wir 
. Dip gan er von Station Buk, all ch 
BI igsanſta 


Wi don = Eine Parthie zurückgeſetzter 
freihändig verkaufen. Agenten ver⸗ 7 
für ER an ae Strohhüte eben werun 
bel“ “e Ki d | . b. ur, 7 billi zum Verkauf. Auskunft ex: 
Tobe Adergartuerinnen N 


Mein hierſelbſt belege theilt R. Sohlägel, Berlin, Wall⸗ 
Poſen, nes Grundſtück, in wel⸗ ſtraße 2, im BEE 8 

Friedrichsſtraße 15, 1. Et. m on Scan Ha Neue Arbeitswagen, auch Stein-, 

Oberjchlefiichen Eis Der nene rn en: ſtauration betrieben wird, bin ich 1 und Seen 

re] eſiſ en, Liſen⸗ ta D den 5. pri + mer 3a er: Voi rkauf Neflecti nde \ . 7 n 

a a, Zawadzki und Bam 16. Jahre an. Lehrfächer: Wiens zu verfaufen, Neſlectite Gr. Gerberſtr. 36. 

Rechte Oder Uferbahn Theorie und Praxis der Fröbel'ſchen 


wollen ſich melden bei ——— 
— * 8 

An 1 am Kindergarten Mbh De Meyer Lewin in Grätz. Wichtig 
gabe des disponib⸗— öſiſch — Engliſch — Zeich⸗ a) 1 1 N Ypr 
1%, es, Pede dre een e (Geiang u Cle Das Kurhaus für Cigarrenhändler! 
105 Station, der Sorte, ſpiel.) Honorar für den einjähri⸗ im Soolbade Inowraclaw iſt vom] Eine Cigaretten⸗Fabrik, die nicht 
Diemehlgebaltes derigen Curſus 90 Mk. Auswärtige 1. April 1880 auf drei Jahre an feiſen läßt, ſucht Abnehmer für Cie 
t Offerten baldigſt ein- erhalten Benfion. Alles Nähere einen bemittelten und erfahrenen garetten von Mk. 5 per Mille undd 
Agaretten mit Tabakdeckblatt von 


n die? ekte. Anmeldungen Gaſtwirth zu verpachten. 
i Der in, den 17. Febr. 1880. 8 a Dr E Müller 12 Mk. per Mille an. 
a * 3 Gefl. Off. erbitte unter A. Z. 90 


5 bei 
Gereis⸗Ausſchuß. F. Aarons. J. Meyer. 
Gez Rudolph. Sauloorieherinnen | Inowraeclaw. an die Exped. d. Ztg. 


ihres bewährten Syſtems, ſowie 
einpferdige Rlee- und Universalsäemaschinen 


Masche zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik von 


„Gogolin, Leſchnitz und 


breit aus Klee, Windfegen, Beid- 
mafchinen, Häckſelmaſchinen, Schrot⸗ 


Krümmer, Coleman'ſche Grubber, Rin⸗ 

= gelwalzen, ſowie überhaupt alle land⸗ 

2 For, wirthſchaftlichen Maſchinen empfiehlt in 

beſter Ausführung zu * reiſen 
* 


oegelin in Poſen. 


a 
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Herrn R. F. Banbik! 

Nach langjährigem Hämor⸗ 
rhoidalleiden bin ich von einem 
guten Freunde auf Ihren vor⸗ 
trefflichen Magenbitter auf⸗ 
merkſam gemacht worden und 
hat derſelbe mir nach Gebrauch 
auch vortreffliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet. In Folge deſſen wurde 
ich von mehreren ähnlichen Lei⸗ 
denden erſucht, Ihren bewährten 
Magenbitter zum Wiederver⸗ 
kauf einzuführen ꝛc. 

Mayen, b. Coblenz, 


Ä CONCERT 
Dr. Hans von Bülow 


Dieuſtag den 9. März 1880, Abends 7 Ahr, 
im Lambert'schen Concert-Saale. 


—005— 
Programm: 1. Mozart, Fantasie C-moll. 2. Beethoven, 
Sonaten op. 31 Nr. 3, Es-dur. 3. Schubert, Elegie-Impromptu 


‚Jebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzi 


auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 
Versicherungsbestand: 154 Millionen Mark. Vermögensbestand: 29 Millionen Mark. 


: im Jahre 1877 1878 1879 1880 
5 — — T Tr 27 g } 
Dividende nach Div. Plan 36% 37% 38% 40% der ordentlichen Jahresbeiträge 
> 5 B: 3% der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge. 
Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschrei- 
tende Verminderung der Beiträge ein. 
Nähere Auskunft ertheilt in 


Posen: Panl Venzke, Firm. Gust. Ad. Schleh, Ostrowo: H. H. Rosenthal, N ene o. 3% Me 3, b Imprompfu op. 38, ©) Beherzo den i. April 1870. 
General-Agent, Pleschen: J. C. Gflldenhaupt, Apotheker, 2 39, d) Berceuse . 57, e) Tarantelle op. 43, f) ER Aecht zu haben if der N 7 
„ Siegfried Liohtenstein, Haupt-Agent, Rawicz: Herm. Putzke, a EHEN a ls Nr 9 5 ar Daubig’iche Magenbitter nur 
Birnbaum: Wilh. Richert, Obertelegr.-Assist.| Rogasen: Jul. Geballe, lopp de Concert, e) Moniuszko, Polonaise caracteristique durch Vermittelung der Herren 
Buk: F. W. Hauffe, Bahnmeister, |Samter: G. Kauf, Billets zu nummerirten Sitzplätzen & 3 Mark, Stehplätzen 838 Meyer u. Co. und 
Fraustadt: Rud. Adler, . Schroda: Breitspreoher, Kreisthierarzt, & 2 Mark vorher zu haben in der Hof-Buch- und Musikhand- il Brumme in Poſen. 
a Ad. Wiedner, Rentier, Schwerin A. W., Adam, Lehrer, Unt der Haren Ed. Bote & G. Bock. 5 
Grätz: Schick, Thierarzt, Schwersenz: A. Dienstag, W re 
Kempen: B. Wolff, Apotheker, Tremessen: Sam. Rothmann. Stadttheater. 
Kosten: Paul Mattauschek, Standesbeamter, Unruhstadt: Jalius Fechner, Donnerſiag, den 26. Feb a 
Krotoschin: Emil Bothe, Maurermeister, Wreschen: Lausch, Lehrer und Kantor, 4 re n ee ‘ 
Lissa: Ad. Piok, Wronke: Heinr. von Rakowskl, Post-Assist. In Folge des Geſetzeg, betreffend die Abänderung der F „Abonnement. 
Meseritz: C. Roy, Lehrer, | Zirke: Carl Isert. VVT Martha 
iſche! Schönſte große Zander f ? St. Martin 40 a r = 8 oder 
8 Auger Aas wahl, löbende Hechte, Speisekartoffeln iſt wegen Verſetzung eines Beamten Arbeitsbücher und Arbeitskarten Der Markt zu Richmond. 
große leb. Karpfen, Schleie e emelerp- und knollenſtei kaufe jeden Der 3 tage eine Mahnung man se ’ Nomantiich komische Oper in 4 Akten 
eblt zu den billigiten Preiſen. Poſten gegen ſofortige Bezahlung 4 großen Zimmern nebſt Zubehör ſowie die von F. v. Flotow. 
eftellungen auf Seefiſche. Stein⸗ Viel Horinskl aus Zabrze 008. ſofort oder zum 1. Oktober zu verm. Freitag, den 27. Yebruar 1880. 
butten, friſchen Silberlachs jo wie mne gut erhaltene Ein freundl. fein _möbl. Zimmer Formulare . }, A J, J, N Neu! Zum erſten Male: Neu! 


Schuhmacherſtr. 12, III., v. 1. März Moderne Ideen. 


Blumenkohl, Faſanen, Poularden 5 ao 
ꝛc. werden aufs billigſte prompt ab zu vermiethen. vorräthig Original- Suftipiel un 4 Atten 
von O. Walt er. 


effektuirt. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Torfſtechmaſchine Ein kleines freundliches, leeres 7 ieſelben find genau nach amtlicher Vorſchrift ange⸗ 


Kere file, Dechte op. Bil ee e Zimmer wird fertigt 
Hoſbuchdruckerei W. Detzer & Co. 


8 eſucht. 
oktschalk, erten an Herrn Adolf Kauto⸗ Offerten P. W. B. Big. 


0 Die Direktion. 
aſſerſtr. 26. |zuteieg, Bofen. Polnisches Chenter. = f 
—Ehten Malzzuder und Stetti- Bekanntmachung. Ar. 58 olni ches Theater. 
ner Baumkuchen empfiehlt die Hierdurch zeige ich allen Abonnen⸗ Donnerſtag, den 28. Februar 1880: 
Konditorei von ohke, ten des deutſchen Herold an, daß Fati it 
Gr. Gerberſtr. 41. 55 7 eee a TTT. M a e eee |. Dann, mof., der in der eins Verein det Deutfthen donkaeD nltza. 8 
— — — — ä Bromberg, Poſen, Graudenz Ein inngeg In Ei a > omiſche Oper in ten v. Suppe- 
Eiſenkonſtruktion u. ſ. w., Vabnbofſtraze Nr. 3e in Ein junges Mädchen, e e Da nut tt iftspartei In den nächſten Tagen die erſte 
1 Stall“ und allen anderen Bauten Fromberg befindet. Die geehrten evang. melde Willens, die Wirte per April er. Stellung in einem 5 ſchti partei. Vorſtellung 
werden unter Garantie ſolide und . Stell erlernen, ſucht Uu e Comptoir bei mäßigem Honorar. Der auf Die Kinder 
ann: Zeichnungen und al in, Sit id eigebenit ihre riagernd A. B. 100 Polen. a unter F. T. Freitag ben 27, ge. des Capitain Grant. 
Außerdem empfehlen vorzügliche ſraße 21 her ir Steftaurateur Ich ſuche zum fofortigen Antritt angekündigte f B. Heilbronn 's 
Breit » Dreſchmaſchinen, Roßwerke, ae in Keller abzugeben. ‚Einen Lehrling eventl. Ser einen tüchtigen 1 ar saugt Arie end e 4 
0 ngsvo i D i 5 4 r er.: 
ee ASCrÄnleR, „msi | Si ie ball, 
= 2 e 1 8 Poſen Donnerſtag, den 26., Abends: 5 5 2 
u k he. Se Lene fr. Keſſelwurſt. Die Here von Paris. 
i „Martin 34. 


mit guten Referenzen, wollen ſich Schauſpiel in 4 Akten. 


. an mich wenden. _ EB. Kaufmanı. Die Direktion. B. Heilbronn. 
Gebr. Gloeckner. u G Gr. Glogau. Donnerſtag, den 26. d. M., Eis⸗ . 
5 Exped. d. Ztg. erbeten. Adolph Hannach. beine. M. Matnszewskl, Schulitr 4 Auswärtige Familien 


Be ae ne * Dr, 2 4 
are mige Zi Linen Lehrli 
€ 1 2 2 
N Einen Lehrling ſucht Ein junger Mann, 


! ch 
Wirt Jacob Zadek, Neueſtr. 5. 
Magenkrampf = en der feine 4jähr. Lehrz. Weihn. 78 


wird ſofort und ficher befeitigt j = beendet, mit der Kolontals, Wein⸗ u. 
durch magenſtärkenden Einen deutſchen eld Eiſenbranche firm, beid. Landesſpr. 


ächtig, ſucht, geſt. auf gute Empf. 
Ingwer ⸗Extrakt c Nerf anderw. Seal. 
von efl. a 
Auguſt Urban in Sreslan, 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Fanny Flick 
in Berlin mit Herrn Amtsrichter 
Abends 8 Uhr: Dr. an ER 1— Oberhaufen, 
5 . * arıa Tenambergen mi * 
J. Sinfonie-Congert. A Ssimenn Scan Clemens a 
(Vorletztes in dieſer in Kl. Morm mit Herrn Lienen 

Saiſon.) a. D. Ernſt Schlieper. Verw. Ira 


Zambert’s Contert⸗Faal. 


Montag, den 1. März cr. 


G „R. Schmiegel poſtl. 


Vieh⸗Nerſicherung. 


in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. Deen ſind. Nath u. Hülfe in R Emma Naſt 
1b. kun. ; nd. . IR 8 . \ geborene Hollenb 
bei Sante. lun n . Damen ß Ein junger Sandwieih, Sec: Trichinen⸗ und Finnen: 11 Appold Hechingen mit Hrn. Apoth. Gott, 
n E77 — — Wehre bender zul, dacht Sten Verſicherung 5 Cats mt Hen Compafial 
- 3 ndet hat, ſu ung. x ER: „Dirigent, n. Gy 2 
e Marktede. r ee e e eden Königl. Muff Dirigent Ichrer Dr. Yulius Ritter, Die 


|. mit Sıl. Cnio Alacıa. ©%% 
7 and mit Frl. Eſtka . 
Vorläuſige Gun Sid mi dan. Marga 

Stock in Müncheberg. 
Concert⸗Anzeige.] Seen: Ein Bon: ga 
Sonnabend den 6. März er, | Emil Sperle a. Berlin. Irn K 


( 
u Hoffmann a Berlin. Hrn. C. Arnd 
co hr Abends, a. Berlin. Prof. Dr. Paul Sage 


in der Aula des Kgl. Friedr⸗Wilh.⸗ ee Bug: 9 it’ 


| rie h.⸗a. Sommerfeld. Hr. Hans v. KAM, 
Gymnaſiums unter gütiger Mit⸗ 5 Brom 
wirkung der Frau Pr. Theile, Bolondowe, a. Solondomo ben 


— ke 3 i⸗ 2 — err 5 
ſowie des Frl. Kühnau. berg. Polizei⸗Präſident Freih Kart 


-Gleihen a. Breslau. 
A. Krug, 00 


Graf v. Lutz en He 


7 H. R. poſtlagernd Droſſen. 
Dr.Behrings eee, 
„Juſpecktor ſuche vom 1. Juli cr. 
Kr aft = K 6 fee ar 8-9 früh für nd Fialuung, 34 Jahr alt, ohne Fami 


lie, 

7 2 N : 5 vorzügl. Atteſt. Off. sub M. F. 100 

per Pfund 65 Pfg. bei sup: 55 t be d. Exp. der deutſchen land⸗ 
S. Samter jr. nn 


FE 

e . . 

— — Dr med Me or. reer Seat iederſchleſſens . Als Stütze der Hausfrau 
Ein Milchpächter aus der Schweiz n 5 y 2] Aufeſmer Perrſcholt Nieverſchleſteneſſucht ein junges Mädchen vom 
wünſcht nächſten Monat März ein 


N in ft mit techniſchen Gewerben findet i Juli 
rößeres Lager im Sommer 1879 9 5 li, Keipzige 5 4 Mann beb 8 E 3 Land- 15 u 5 alteren a 
zer eilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ Mann behufs Erlernung der Land⸗ 8 : 5 
abrizirter, deutjcher, fetter Fade wäche, alle Frauen⸗ und wirthſchaft ge - Gef. Offerten nimmt entgegen unter 


Abi jons⸗ Ge ü 
Schweizer 5 Käſe Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ gag he ene on Chiffre V. . die Exp. d. l. 


: IE 5 1 näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit Näheres sub G. W. durch Rudolf Auf dem Königlichen Diſtriktsamte ianiſt. S 8 

lieber in größeren als in kleineren beſtem Erfolge. Moſſe, Gr.⸗Glogau. zu Frauſtadt findet ein junger Si gl 
Poſten, nur gegen Caſſa und WO — ee Mann, der mit der Führung des Eisbahn Wilda I⸗Wille 
Aa ai he ee Aigen u In biefiger Oberſtadt find einige Ein id. anſt. Mädchen wird ( Nurnals vertraut at, ſofort dauernde ſpiegelglatt dorf a. 5 a 
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einer älteren Dame pr. ſofort 1 Ga . N 

oder 1. April nach einer Pro⸗ Erf. Forſtwirth u. 95 „Deutſcher, „ a. Frankfurt a. O.— Eine Hell, 
vinzialſtadt geſucht. Schriftliche kath., verh., 42 J., ee Referenz., ter: Hrn W. B us 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ ſucht ums ald oder im Laufe auptm. Be \ 
ſpruch an Rudolf Moſſe in des Jahres. Gef. Adr erb an Forſt⸗ rüter a. Potsdam. Rei 
Poſen, sub H. L. 2631 einzu⸗ I verwalter Welse in Gr. Blumber Grote a. Schauen. 
ſenden. 1 Reg.⸗Bez. Frank⸗ Geſtorben: Rentier Joh 

a. O. 
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Gr. Gerberstr. 3 f. I Eclladen den Güteragenten A. Heſſe in killen jungen Mann, < 

nebſt Wohn. v. 2. 3. u. Küche per Landsberg a. W. deer Forſtkulturen anlegen kann. den, V 

April z. v. Näh. Mühlenſtr. 30 bei Clärchen a. 


währte Hof -Apotheker Graetzer. en ea 
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gehend beſt erhaltene hochfeine Käſe, mit Nebengelaß, für jedes Gewerbe 
auch etwas Secunden, im Verhältniß ſich eignend, zu verpachten, auf 
anz wenig Ausſchußwaare, welche Wunſch mit Dampfkraft 
ofort nach Ankauf, oder je nach Dampfheizung. Näheres in der 
edarf bezogen werden können. Expedition dieſes Blattes. 
Ernſtgemeinte Anfragen werden Eine Wohnung im oberen Stadt: 
befördert und prompt beantwortet theil von 3 Zimmern, Küche und 
sub I. G. 104 durch die Annoncen⸗ Nebengelaß iſt m Todesfall vom 
Expedition von Rudolf Moſſe, 1. April z. verm. Näh. Friedrichsſtr. 
—— p ————— 


Das bekannte und be- 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung in 
der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ 
miethen. 


